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Die Erlösung für Buchenwuld
—DZ57. Jahrgang Nr. 85

Zur Wioderkehkr des Tages der Befreiung durch die umerikanischen Truppen am II. April
Vor einem Jahre entschied sich das Schicksal der faschistisch a

Unter den Schlägen der verbündeten Armeen, Vor allem der siegreichen RotenArmee, brach die Hitlersche Kriegsmaschinerie zusammen Die faschistische Militär-
und Staatsmacht wurde vernichtet. Geblieben aber sind die Ueberreste des Nazis-
mus, die nunmehr röücksichtslos ausgerottet

Der Faschismus hat hinterlassen
Wwerden müssen,

zerstörte Städte, zerstörte Dörfer, vernichtete
Industrien, verbrannte Erde, Trümmer, Not und Elend wohin das Auge schaut und
der Name Deutschland ist durch die Verbrechen Hitlers mit Schmach und Schande
bedeckt worden. Der Haß gegen alles Deutsche hat seine Wurzein in den großen
Kriegsvepbrechen der Nazis, deren Plünderungen, Mißhandlungen, Verschleppungen,
Brandstiftung und Mord die Wegzeichen des n Raubzuges und der faschis-
tischen Niederlage waren. Nicht zu zählen ind die Opfer des Faschismus. Fünf-
zehn bis zwanzig Millionen sind in den Konzentrations- und Vernichtungslagern um-
gebracht worden.

Kurz nach der Machtübernahme durch Hit-
ler entstanden die ersten Konzentrationslager.
In alten Burgen und Schlössern, stillgelegten
Zuchthäusern usw. wurden sie eingerichtet. Im
Emsland an der holländischen Grenze wurden
die ersten Moorlager geschaffen, die Zehn-
ftausende politische Gefangene aufnahmen.
Eines der schlimmsten davon war Esterwegen.
Im Laufe der Zeit entstanden die Lager: Dachan,
Sachsenhausen. Neuengamme, Flossenbürg,
Groß-Rosen, Mauthausen, Buchenwald, There-
sienstadt, Bergen-Belsen, Auschwitz, Lublin,
Ravensbrück, Riga und viele andere 1944 qab
es 36 Hauptlager mit zahlreichen Nebenlagern.

Das Konrentrationslager Buchenwald allein
hatte einige Dutzend. Durch Buchenwald
ist eine Viertelmillion Menschen gegangen.
Jeder fünfte Mensch, der Buchenwald betrak,
kam ums Leben. Die offizielle Zahl der To-
ten von Buchenwald beträgt 51 600, dazu
kommen 7000 durch Genickschuß ermordete
russische Kriegsgefangene und Abertausende,
die bei dem Versuch- der Evrakuierung des
Lagers ums Leben gekommen sind. Vom
ind bis zum Greis alles wurde ver-
nichtet Im Lager Auschwitz sind über fünf
Millionen Juden durch die Gaskammern ge-
jagt worden.

Unsterblich ket der Mut der Opfer des Fa-
schismus. „Ihr könnt uns morden, aber den
Glauben könnt ihr uns nicht nehmen!“
Das war die Losung der politischen Häft-

Unge in den Konzentrationslagern.
Am 11. April 1945 näherten sich amerika-

hische Panzertruppen dem Lager EBuchenwald.
Unter Führung dere politischen Häftlinge wurde
das Lager mobilisiert und auf den offenen
Kampf gegen die Nazischergen vorbereitet
Nachmittags erfolgte der Ausbruch und die
Niederschlaqung der S. Ein Jubel ging
durch das ganze Lager, als die ersten amerika-
nischen Soldaten eintrafen. Am 12. April fand
der erste Freiheitsappell im Lager statt. Die
eherhaligen politischen Häftlinge leisteten
einen heiligen Schwur, nicht eher zu ruhen,
bis die Schande des Nazismus ausgefilgt ist.

Erinnere dich
Als ständige Mahnung wurde ſedem Buchen-

welder ein Mahnzettel ausgehändigt, der fol-
genden Wortlaut hatte:

„Erinnere dich an den Bock, wo Menschen
mit Knüppeln mißhandelt wurden.

Erinnere dich an die Oefen des Kremäato-
riums, wo Zehntausengde verbrannt Wurden.

Erinnere dich an den Vorhotf des Kremato-
riums, wo Haufen von Leichen ausgemergel-
ter Häftlinge aufgestapelt waren.

Erinnere dich an den Keller des Kremato-
undriums, wo unter anderen 34 enqlische

Kanachische Piloten erhangt wurden.
Erinnere dich an den Block 46. Wo

Menschen als Versuchstiere mit Fleck-
fieberbakterien infiziert wurden!

Erinnere dich an den Steinbruch, wo Tau-
sende von Menschen schwere Steine im lauf-
schritt schleppen mußten und dabei er
schlagen, zertreten und erschossen wurden!

Erinnere dich an das kleine lager, in
dessen einzelnen erbärmlichen Baracken bis
zu 2000 Menschen, darunter Kinder im Alter
von 3-15 Jahren eingepfercht waren!

Erinnere dich an den Pferdestall, wo allein
7000 russische Kriegsgefangene durèh Genick-
schuß ermordet wurden

Die Anklage der Allilerfen
In der Anklageschrift gegen die 24 Haupt-

Kriegsverbrecher, die bei dem internationalen
Militärgerichtshof vorliegt, werden die Ver-
brechen der ss gekennreichnet. Ueberall Wo
die Hitlerschen Verbrecherkolonnen auffaunch-
ten, wurden Menschen Verhaftet und Velr-
schleppt. Wir lesen in der Anklageschritt:

„Diesen Verhaftungen folgten brutale Be-
hondlung und Folterung unter Anwendung
verschiedener Methoden, wie Eintauchen in
oiskaltes Wasser, Erstickung, Ausrenkung
von Gliedern, Benutrunq Von Folterwerk
zeugen, wie des eisernen Helmes und elek
Kischen Stromes.“

Von den 228 000 Franzosen, die aus poli-
tischen oder rassischen Gründen in Konzen-
trationslager gebracht wurden, gab es nur
28 000 Ueberlebende. Dänen, Holländer, Luxem-
burger wurden in gleicher Weise behandelt
und vernichtet.

Vernichtung der Sowjet Völker
Am schlimmsten war der Raubzug gegen

die Völker der Sowjet- Union und gegen die
Juden. Von den 9 Aillionen Juden, die
in Europa lebten, wurden 6 Millionen um-
gebracht. In Lemberg und Umgebung
rotteten die Deutschen 700 000 sowjet-Bürger
aus. Im Lager Gan o w wurden 200 000 Bürger
vernichtet. Dabei kam es zu ausgeklügelten
Grausamkeiten, wie Bauchaufschlitzen, Ein-
frierenlassen in Wasserfässern usw. Die
Mässenerschießungen fanden unter Musik-
begleitung eines Orchesters statt, das aus
Häftlingen bestand.

In der Iitauischen Sowjet- Republik wur-
„Sen von den Naris in Pannerat 100 000 Men-
schen, in Kowno 70 000, in Aliftus 60 006
usf. ermordet.

In der Lettischen sozialistischen Republik
wurden 577 000 Personen ermordet.

seine Ehre,

Im Gebiet von Smolensk wurden 135 000
Sowjetbürger vernichtet.

Im Gebiet von Leningrad 172 000 er-
schossen und zu Tods gefoltert.

Im Gebiet von Stalingrad 40 000 gefoltert
und getötet.

Auf der Krim wurden 144 000 friedliche
Bürger auf Lastkähne getrieben, auf das
Meer hinausgefahren und ertränkt.

In Kiew föteten die Nazis 195 000 Per-
sonen.
in Rowno und Umgebung wurden 100 000
Menschen zu Tode gefoltert.

Im Gebiet von Odessa*200 000.
In Charkow 195 000 in Gaswagen Vergast,

gefoliert und erschossen

Seid wachsam und bereiii e
Aber die ehemaligen politſschen Häftlinge,

die durch die Konzentrationslager und Ge-
stapo-Hollen qeganqen sind, vergessen die
Verbrecher und ihre Methoden nicht. Sie
wissen: Die Reaktion lebt, sie ist noch
nicht tot.

Die Toten mahnen uns, sie rufen uns zu,
nicht eher zu ruhbhen, bis die Ueberreste des
Faschismus beseitigt sind. Sie rufen uns zu,
das Büöndnis zwischen Stadt und Land hber-
zustellen und die Grundlagen einer wirklichen
antifaschistischen Demokratie zu schaffen.

Durch den Faschismus verlor das deutsche
Volk alles, was ein Volk verlieren kann

sein Ansehen, seine Einheit und
seine Souveränität.

Durch die Schaffung einer wirklichen anti-
faschistischen Demokratie wird es möglich
sein, die Ehre des deutschen Volkes wieder
herzustellen.

Tater Führung der Sorzialistischen Einhelits-
partei wird die Milliionenmasse der Werktäti-
gen die Macht fest in ihre Hände nehmen und
vorwärts marschieren. Robert Siewert.
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Dank der Provinz an Generul Kotikow
An den Kommandanten des Sowjetfischen Sektors der Stadt Berlin,

Herrn Generalmajor Kotikow

Zu Ihrer Berufung zum Kommandanten des Sowjetischen Sektors der Stadt Berlin
spricht das Präsidium der Provinz Sachsen Ihnen, sehr verehrter Herr General, die
wärmsten Glückwünsche aus. Wir wissen, daß in Berlin noch größere Aufgaben Ihrer
Warten, deren Erfüllung der gesamten sowjetischen Besatzungszone Deutschlands zu-
gute kommt. Ihren Abruf bedauernd, sprechen wir Ihnen unseren aufrichtigen Dank
dafür aus, daß Sie unermüdlich die Wiederherstellung des Wirtschaftslebens der Pro-
vinz Sachsen förderten.

Der Präsident der Provinz Sachsen
gez. Dr. Hübener

Der I. Vizepräsident
ger. Sie wert

Der Vizepräsident
gez. Thapse

Stund der Frühjuhrshestellung
Kreis Eckartsberga Landkreis Zeitz

Das qute Bestellwetter der letzten Zeit ſieß Ein Streifzuq durch die Gemeinden des
auch im Kreis Eckartsbergo auf den höher Landkreises Zeitz zeigt fast überall ein be-
gelegenen Ortschatten, der Finne eine friedigendes Bild der Frühjahrsbestellung., In

sivere Bodenbearbeitung und Bestellung. 2 qemeinsamer Arbeit der qeqenseitiqgen Bauern-
Während in den Orten, die geschützt eqen, hnilſe wurden bisher alle Schwierigkeiten be-
die Bestellunq des Sommergetreides beendet ist wungen. Das Anbausoll wurde termingemäß
konnte in einigen anderen Ortschatten infolge erfüllt. und Neuland wuräe bis zum letzten
der Höhenlaqe erst in der letzten Woche m Quadreatweter vurbar gemacht. Wie hoffnungs-
der Bearbeitung des Ackers zur Saat* begonnen voll der Bauer in die Zukunft schautt geht aus

Wenn nicht Witte-
so durfte es im

werden. In den Dörfern längs der Unstrut ver- vielen Aeubefungen hervor
hinderte das Hochwasser noch eine Bestellung. rungseinflüsse das Bild anderr
Dort, wo das Wasser zurückgegangen und der nächsten Jahr mit unserer Ernährung besser
Boden abqetrocknet ist, sind Bauern und Neu- àussehen, dank der vorsorghichen Planung und
bauern eifrig dabei, den Boden zu bestellen nd fleißigen Arbeit in Stadt und Land 2
für eine qute neue Ernte alles Erforderliche Der Finsatz und die Hilfsbereitschaft aller
zu tun Schichten der Bevölkerung in Stadt und LandWo die Männer nicht ausreichten, die äränv-
genden Arbeiten zu erledigen haben Frauen
und Kinder die Bestellung qeschöafft.

Krels Haldensleben

bei Sofortaktionen zur Be hebung von No- und
Mängeln sind vorbilaälich.

Mansfelder Seekreis
Frühjahrs- Die Aussaet im Mansfelder Seekreis und inIm Kreis Haldensleben ist dieaus Se zu mehr als 80 Prozent in die Erde Stadtkreis Eisleben an Sommwergetreide ist be-

qebracht. Durch vorbildliche Hilfe vieler Alt- reits zu 90 Prozentrabges( hlossen, Nur die S
bauern, welche Patenschaften für die Neu- meinden am Saſzigen See und an der Sasele

undwasserstandes
beenden, Bei

Kreissolls

konnten infolge des hohen Gr
ihre Bestellungq noc nicht voll
Hülsenfrüchten sind 60 Prozent des

übernommen haben sind auch diese
weit mit der Frühjahrsbestellung vor-

und übertreffen in einzelnen Dör-
hauern
recht
qeschrittenfern soqar die Altbauern. Alle Bauern konnten fertig. Im Gemüse bau Tiere du
hundertprozentig mit 8aatqut versorgt werden eine bedeuten e Ko s i ß e t Wieten
Auch wurde dem Kreis der notwendige bauern und Ne m tern. Sie e n in erln
Pflanzkartofftelbedarf zur Verfüqung gestelſt. Dörfern schon 7 las ganze ba 30 tn
Es fehlt dagegen an Schmieröl für die Trak- Auch im Kartoffel ad g e an eng
toren Ebenso avie Ait- und Neubauern haben ein guter Anfang qemwe 29 d m e

und Siedler mit aller planmäßigen Ablauf der gesamten Be stellungssich auch Kleinqaärtner
Kraft für die Frühjahrsaussaat eingeselzt, arbeiten gerechnet werden Kann

Ferdincund Locssdlle
Zu seinem 121. Geburtstag

Er ist jung gestorben, im Triumph, als Achilles
Karl Marx an die Gräfin Haitrteld

Noch in den 90er Jahren des vorigen Jahr-
hunderts feierten die deutschen Arbeiter all-
jahrlich am 31. Auqust Lassalles Todestag.
Keinem der deutschen Arbeiterführer, Karl Marx
und Friedrich Enqels einqeschlossen, wurde eine
derartige Anhänqlichkeit erwiesen. In losem
Zuge geschlossene Demorstration verhin-

derten die blankgeputzten preußischen Pickel-
hauben auf Grund des Vereinsgesetzes
zogen die Arbeitet m Jen grszeran den
zur Lassalle- Feier unter dem Gesang der
Arbeiter-Marseillaise, die am 23. Mai 1863
von Jacob Audort gedichtet wurde:

„Nicht zählen wir den Feind,
nicht die Gefohren al
der Bahn, der kühnen, folgen wir,
die uns geführt Lassalle.“

Aus diesen wenigen Feststellungen grgibt
sich, welche Bedeutung Ferdinand Lassalle
jahrzehntelang uneingeschränkt von der sozig-
listischen Arbeiterschaft Deutschlands beige-
messen worden ist. Heute gehört der „Berliner
Marat', wie ihn Karl Marx unwillig in seinen
Randglossen zum Gothaer Programm bezeich-
nete, der Geschichte an. Und nicht nur das.
Die letzten 25 Jahre haben das Bild Ferdinand
Lassalles im Blickfeld der deutschen Arbeiter-
Klasse völlig verändert.

„Lassalle war überzeugter Kommunist im
Sinne des kommunistischen Manifests, und
nur dadurch kam er zu manchen Fenhlqriffen
und Irrtümern, dab er sich die okonomischen
Auffassungen des Manifests erst ins Juri-
stische und Philosophische ühertrug. Weil er
den proletarischen Klassenkompf begrift,
konnte der Staodtskultus der Kklassischen
Philosophie bei ihm nie zu so formalistischer
Erstarrung entorten, wie bei Rodbertus, aber
da er niemals mit den idedlistischen Denk-
formen brach, s50 brach er auch nie mit fenem
Staotskultus.“

So schreibt Franz Mehring in seiner „Ge-
schichte der deutschen Sozialdemokratie“, Er
bemerkt noch weiter:

„Streng genommen ist er (Lassalle) nicht
einmof Jungq-, sondern immer Althegeliconer
gewesen, mit allem gläubigen Vertrauen auf
den spekulotiven Begrift als die treibende
Kraft der Weltyeschichte.“
Dieser Staatskultus Ferdinand Lassalles ist

es, der sein Bild in der Geschichte der moder-
nen Arbeiterbewequng verdunkelt hat. Die Er-
fahrungen der letzten 25 Jahre mit den Ergeb-

Helft den Heimkehrernl
Am Sonnfeg, dem 14. April 1946

Sach- und Geldspendensammiung des
Hüfswerks der Provinz Sachsen für

unsere Heimkehrer

nissen der Weimarer Demokraftie haben
endqultiq die Denkſormen Ferdinand Lassalles
ad absurdoum geführt. Dies kommt nirgends
Kkrasser zum Ausdruck als in der Gegenüber-
stellung der obigen Zitate zu der Feststellung,

den Randqlossen zum Gothaer
ndem er schrieb;

kapitoalistischen und der
GeselIschoft liegt die Perl-

die Karl Marx i
Programm machte,

„72w s hen der
kommunis tischen
o d r outiondren mwaondlung der
einen in die andere. Der entspticht auch
eine politische Uebergangsperiode, deren



ine

anderen Ländern

Staat nfehte anderes sein kann als die revo-
hitionäre Diktatur des Proletariats.“

Lasalle in dei Ent-r e e Ferdinand evwicklung der deutsches Arbeſterdewegung eine

ReakRtion in den SOer Jahren zum ersten Male
wieder die Fahne der Rebellion erhod. Spora-
disch hatten sich in Bertin, Leipzig und Hamm-
burg die fortgeschritignsten Köpfe der deut-
schen Arbeiterschaft zu selbständigem Denken
entwickelt. Dies erfolgte zunächst im Rahmen
des „Nationalvereins“, einer groß bürgerlichen
Hberalen Organisation, die die Vereinheit-
Mchung Deutschlands zum Ziele hatte. Die Mit-
gliedschaft in dieser Vereiniqung des Bürger-
tums wurde den Arbeitern verwehrt. Grotmätig
wurde ihnen zugestanden, sie möchten sich als
die Ehrenmitqlieder des Nationalvereins be-
tracnten. Mit dem Wiederaufleben der wirt-
schaftlichen und politischen Konjunktur erstand
der Wille zu selbständigem Hande'n. Man
spürte dunkel Wege zur Sscheffung einer
Arbeiterbewequnq auf, man bildete Komitees
zur Einberufung eines allgemeinen Arbeiter-

—Ä

0 SEDDurch e Vereiniqung der SPD und KPD
in der Provinz Sachsen sowie in den

und Provinzen der sowje-
tischen Zone bereits vollzogen wurde, ent-
stand die Sozialistische Einheitspartei Deutsch-
lands. Die Kurzbezeichnung dieser Partei, in
der nunmehr die gesamte Arbeiterklasse als
gröste Kraftquelle für den Aufbau Deutsch-
tands zusammen geschlossen ist, lautet: SED.
Sie wurde in einer Rede geprägqt, die Genosse
Grotewohl auf dem Véreiniqungsparteitag am
Sonntag in Gotha gehalten hat.

Diese Initialer. der neuen Partei sind zu-
qleich Symbol fär ihre Bedeutung. SED das
heibßt:

die

Soxialismus!

Elnheit!
Deufschlandl

Sowohl die SPD als auch die KPD kämpkten
von jener unter dem Banner des Sorialis-
mus für die B-afreiung der Ardeiterklasse
von der Ausbeutung durch die Kapitalistische
Bourgeoisie.

Einheit ist die Erfühung des Wunsches,
dem gemeinsamen Ziel nunmehr auch auf ge-

meinsamem Wege zuzustreben.
Die SED kämpft für ein Deutschland,

das den Sozialismus verwirklicht und von
seinen Nachbarn als friedliebende Nation an-
erkannt und geachtet wird.

Kongresses. Nach allerlei Tastem gelangten
Leipziger Arbeiter an Ferdinand l assalle, der in
den gleichen Tagen vor Berliner Handwerkern
richtunggebendes Vorträge gehalten hatte. Er
wandte sich energisch gegen die Auffassung der
Rberalen Bourgeoisie, nach der der Staat nur
der Nachtwächter ihrer materiellen Interessen
sein solle. Der Staat sei es, welcher die Funk-
tion habe. die Entwicklung der Freiheit, die Ent-
wicklung des Menschenrechts zur Freiheit zu
vollbringen. „Sie sind der Fels,“ so rief er
den Berliner Handwerkern zu. „auf welchem
die Kirche der Gegenwart gebaut werden soll

Bestrebingen erstand
am 23. Mai 1863 der Allgemeine deutsche
Arbeiterverein“, die lassalieanische Organj-
sation, aus der 1875 in Gotha zusammen mit
den Eisenachern die erste einheitliche Sozial-
demokratische Partei gebildet wurde.

Ferdinand Lass alle war
samsten Persönlichkeiten in der Geschichte
der deutschen Geisteswelt. Er beherrschte, wie
er mit vollem Recht von sich selber sagte, die
Wissensdhaft seines Jahrhunderts. Lassalle
hatte engste Beziehungen zu allen Repräsen-
tanten des geistigen Deutschlands seiner Zeit.
Wie ein Komet zog er über die Bahn der
deutschen Dichter und Denker dahin. Er schrieb
neben zahllosen kleinen Gelegenheitsarbeiten
ein umfassendes Werk über Heraklit, den
Dunklen, den ersten griechischen Philosophen,
der die Welt im Zuge der Entwicklung sah.
„Alles flietßt“, stellte Heraklit in den Vorder-

im Verlaufe dieser

grund all Seines Denkens. Ferdinand Lassalle
schrieb ein umfaesendes Werk über das
„System der eyworbenen Rechte“. In einer
glänzenden Streitschrift erledigt er den dama-
len Berliner Literaturpapst Julian Schmidt. Diese
Streitschrift gehört zu den glänzendsten Wer-
Ken der deutschen Literatur. Er schrieb ein
Drama über Franz von Ssickingen, werin er
sich selbst in Ulrich von Huttan ginn Denkmal
setzte. Jahrzehnte seines Lebens waren ausge-
füllt mit einem hartnäckiqen Kampf gegen die
Sippe des Fürsten von Hatzfeld, der einen Ver-
nichtungskampf gegen seine Frau zu führen
versuchte. In unzähligen Prozessen ist Ferdi-
nand Lassalle stolz der Sieger geblieben.
7wischen ihm ünd der Gräfin Hatzfeld, an die
Karl Marx das oben zitierte Schreiben richtete,
ist ein enqes Freundschaftsverhältnis entstanden,
so daß die Gräfin Hatzfeld zum Testamentsvoll-
strecker der lassalleanischen Hinterlassenschatft
im materiellen, ebenso wie im ideellen Sinne
geworden ist.

Ferdinand Lassalle war ein angestüm vor-
wärts drängender Feuergeist, der bereits ip
den Tagen der Märzrevolution in den vorderen
Reihen der Kämpfer stand, obgleich er' durch
seinen Prozeß gegen den Fürsten Hatzfeld
stark gehemmt worden war. Kein Wunder,
daß er wieder in vorderster Linie stand, als zu
Beginn der 60er Jahre der Druck der Reaktion
zu weichen begenn. Trotz des Dreiklassenwahl-
rechtes errang die damalige Fort chrittspartei,

die Vertreterin des liberalen Bürgertums, in
zwei Wahlxämpfen einen überwältigenden Sieg
Gher den preußischen König, bis zuletzt Bis-
marck das ZTepter übernöahm und die Herr-
schaft an sich riß. Ferdinand Lassalle zeigte in
weinen Vorträgen die usionen auf, in denen
das liberale Bürqertum befangen war, was aber
Lassalie selbst nicht behindert hatte, seinen
Staatskultus in Formen zu drängen, die Karl

eine der bedeut-

Ein „Häuschen“ für 600000 Marke
anneeeeeeereee enDer Nürnberger Prozeß
Nürnberg (SNB). Gleich einem Trommel-

feuer prasselten die Fragen des englischen An-
klage vertreters Jones auf den Zeugen Lammers
nieder.

Jones fragt ihn: „Sie behaupten, Frank war
für ein faires Prozeßverfahren und gegen die
Uebergriffe der SS?“ Lammers bestätigt dies
getn. „Kannten Sie die AB- Aktion des Ange-
klagten Frank, die Aktion, die zur Abschlach-
tung der poinischen Intelligenz diente?“ Na-
türlich weiß Lammers nichts davon. Um sein
Gedächtnis aufzufrischen, unterbreitet ihm Jo-
nes das berüchtigte Tagebuch Franks. Darin
heißt es:

Wir brauchen die Leute nicht in die KZ
ins Reich zu schicken. Dadurch würden wir
nur eine unnötige Korrespondenx mit den
Familien haben. Wir können sie hier im
Lande liquidieren. Wer in unserem Teil der
Welt verdächtigt wird, wird sofort liquidiert.“
Lammers hatte in seinen Aussagen erklärt,

Frick sei nur ein „Strohmann“ gewesen.
Jones zeigte jedoch dem Gericht, daß

Frick ein sehr harfer und qnadenloser Mann
Wwar, der für die Freilassungen aus den K7

TZuständig war und sämtliche Bittschriften ab-
lehnte.
Ueber das Sklavenbeschaffungsprogramm

Sauckels sagte Lammers: Ich habe nicht den
Findruck qehabt, daß das ein Sklavenprogramm
war. Die Anfbrinqunqg der Arbeiterkontingente
war eine freiwillige.“ Jones beweist ihm jedoch,
daß er seibst als Vermittler zwischen Sauckel
und Himmler gedient habe. In die Enge ge-
trieben, erkläft Lammers jetzt: „Da brauche
ich wich gar nicht zu schämen, zwischen deiden

der ehrliche Makler qewesen zu sein.“
Als Jones ihn fragt, ob er wußte, daß es

in Deutschland über 300 Konzentrationslager
ab. sagt Lammers, daß er „höchstens drei“
gekannt habe.

Jones: „Sie. der Sie im Mittelpunkt des
Naziregimes standen, wollen behaupten, das
alles nicht gewußt zu haben? Ich sage: Sie
wußten genau, daß das Terrorregime bis zu-
letzt bestanden hat.“

Lammers: „Was für ein Terrorreqime?““
Nach einer kleinen Pause setzt er hinzu: „Na-
türlich, das weiß ich.“

Die Tagung des
Neuvork (SNB). Wie Reuter mealdet, begann

der Sicherheitsrat mit der Bequtachtunq des
Berichtes des Komitees zur Aufarbeitung der
Verfahrensregeln.

Der sowjetische Delegierte, Botschafter Groz
myko, schlug vor, daß die „periodischen Ta-
qungen“ des Sicherheitsrates, wie sie im Arti-
kel 29 der Charta vorgesehen sind, zweimal!
jährlich stattfinden solien. Pieser Vorschag
Gromykos wurde angenommen.

Außerdem beschloß der Sicherheitsrat, daß
iedes Mitqlied des Rates abwechselnd nach der
Reihenfolqe des englischen Alphabets einen
Monat lang den Vorsitz führen soll.

Der Sicherheitsrat vertagte sich. ohne ein
Datum für seine nächste Sitzung festzusetzen.

Um Ueberprüfung der Spanlen- Frage
Neuvork (SNB). Wie Reuter meldet, er-

klärte der polnische Botschafter Lange in
einem Brief an den Generalsekretär der UNO,
er ersuche ihn, die Angelegenheit des Franco-
Regimes in Spanien in den nächsten Tagen
auf die Tagesordnung des Sicherheitsrates

zu setzen. 2In dem Brief Langes heißt es: „Ich habe
von meiner Reqierunq Anweisunqen erhalfen,
die Aufmerksamkeit des Sicherheitsrates auf
die Lage zu lenken, die von der Art ist, aut
die sich der Artikel 34 der Charta bezieht, wo-
nach der Rat jede Lage prüfen kantſſ, die einen
Streit hervorrufen könnte. Die Laqe ist die
Folge der internationalen Reibungen, die sich
aus der Existenz und der Aktivität des Franco-
Reqimes erqaben. Angesichts der Tatsache, daß
Informationen darüber bereits in Pressemel-
dungen aus Warschau erschienen sind, möchte
ich Sie davon in Kenntnis setzen, daß ich

e

e

Jones: Sie haben doch enorme Profite wäh-
rend dieses Terrorregimes erzielt?“

Lammers: „Ja, ich habe Einnahmen gehabt,
natürlich.“

Jones: Sie haben doch als Chef der Reichs-
Kanzlei an Dr. bey eine Million Reichsmark
ausgezahlt, und zwar als Dotation Hitlers?“

Lammers: „Ja, das war eine on Hitler be-
williqte Dotation.“

Jones: „Hat Ribbentrop auch eine Million
erhalten?““

Lammers: „Er bekam eine Million in zwei
Teilen.“

Jones: „Und auch Keitel bekam eine Mil-
lion?“

Lawmers: „Das war auch eine Dotation mit
einem Gut. Hitler machte es wie die preubi-
schen Könige

Jones: „Und haben Sie selbst nicht 600 000
Reichsmark bekommenf“

Lammers: „Ja, das war zu meinem 65. Ge-
burtstag, weil ich früher nie etwas erhalten

hatte und weil ich zweimal ausgebombt war.
Ich sollte mir ein kleines Haus damit bauen,
das war der Wunsch Hitlers.“

Der frübere Genéral Adolf Westhof wurde
als Zeuge zum Fall der Erschiebung der 50
alliierten Fliegeroffiziere vernommen. Nach
seinen Angaben sagte Keitel in einer Be-
sprechung:

Wir müssen ein Exempel statuieren. Die
Flieger müssen erschossen werden. Die
meisſen sind wahrscheinlich schon tot.“
Der sowſetische Anklaqevertreter Oberst

Pokrowski fragt den Zeugen Westhof, was er
über die Behandlung sowjetrussischer Kriegs-
gefangener wisse: Der Zeuge versucht, einer
klaren Antwort auszuweichen. Pokroqwski. legt
ihm das Protokoll einer Besprechung vom
23. Februar 1942 vor, in welchem Ministerial-
direktor Dr. Mansfeld, Generalbevollmächtigter
tür den Arbeitseinsatz, erklärte:

Infolge des Massensterbens und zahlreicher
epidemischer Krankheiten steht kaum noch ein
Drittel der sowſetischen Kriegsgefangenen für
den Arbeitseinsatz zur Verfüqung. Die Aus-
nutzung dieser Russen scheitert schließlich auch
an dem Transportproblem. Es ist sinnlos, die
Gefangenen auf offene Plattformen oder in
Viehwagen zu pferchen, weil man auf diese Art
am Bestimmungsort nur Leichen Vorfindet.“

Sicherheiitsrutes
Ihnen in den nächsten Tagen das Ersuchen
vorlegen werde, die Angelegenheit auf die
Tagesordnung des Sicherheitsrates zu setzen.“

Franco wird unslicher
London (TASS). Die Zeitung Daily Herald“

teilt mit, daß mehrere der rangältesten Stabs-
offiziere er spanischen. Armee während eingr

Razzia in Madrid verhaftet wurdeng Die Ver-
hafteten sind in ein. Gefängnis eingeliefert
worden. Sie werden der Teilnahme an efſner
gegen Franco gerichteten Verschwörung be-
schuldigt.

Aus den westlichen Besatzungszonen
Beschämend

Hamburg (SNB). Der Hamburger Rundfunk
meldet, daß in Frankfurt am Main der Obor-
bürqgermeister bei der amerikanischen, Militar-
reqierung die Wiedereinführunqg er Sperr-
stunde für den Stadtbezirk Frankfurt a. M. be-
antragt hat. An den beiden ersten Tagen ohne
Sperrstumde wurden in Frankfurt a. M. 90 Ein-
brüche und Diebstähle, qgemeldet. Sie
fast alle während der Nachtstunden ausgeführt.

Zunehmende Plünderungen
Hamburg (SNB). Einer Meldung der Agen-

tur France-Presse zufolge finden in den
Aubenbezirken von Hamburg dauernd Angriffe
der Bevölkerung auf Güter- und Verpflegungs-
züqge statt. In der Nacht vom 7. zum 8. April
wurde ein Kohlenzug durch eine Nenge von
ca. 100 Personen geplündert. Motorisierte Poli-
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Marx in späteren Tagen zu harten Urteilen
über Ferdinand Lassalle qezwungen hat.

Der Allgemeine deutsche Arbeiterverein war
nach diktatorischen Gesichtspunkten aufgebaut
Ferdinand Lassalle war der unumschränkt
führende Kopf der Organisation. Der Feuerqeist
glaubte, nur die Fahne der Rebellion erheben
zu bravchen, damit die Arbeiter in Stadt und
Land in hellen s5charen seinem Rufe folgten.
Schon nach Kurzer Zeit zeigte sich eine starke
Ernäöchterung. Aber Lassalle war nicht der
Mann, sich ohne weiteres entmutigen zu lassen
Geleitet von seiner Staatsidee nahm er enqe
Verbindung mit Bismarck auf, über die Auqust
Bebel kurz vor Beginn des Sozialistenqesetzes
im Reichstage am 16. September 1878 berichtet
hat. Lassalle forderte von Bismarck das allge-
meine Wahlrecht und staatliche Mittel für die
Errichtung von Prtoduktivassoziationen (Pro-
duktiv-Genossenschaften). Lassalle war des
Glaubens, daß man durch das Wahlrecht den
Staat beherschen kö ne und diesen dann
zu zwingen imstande wäre, die Mittel zu
liefern, damit die Arbeiter vermittels der Pro-
duktiv-Genossenschaften die Kapitalistische
Produktion aus den Angeln zu heben vermögen.
Diese I—Iiussionen wurden durch die Erfahrungen
der Weimarer Republik endgültig zerstört. In-
sofern ist die Person Lassalles weit zurück-
getreten, währenddes das Werk Karl Marx' und
Friedrich Engels' das Handeln der deutschen
Arbeiterklasse gerade in diesen Tagen wieder
unumschränkt beherrschen.

Bismarck war dereit, Mittol för die lassalle-
anischen Produktivassoziationen bereitzustellen.
Für die Einführung des allgemeinen Wahl-
rechtes war er zunächst noch nicht zu haben.
Die Verhandlungen haben sich rzerschlagen.
Lassalle wurde von der Agitation für den All-

gemeinen deutsqpen Arbeiterverein, von zahl
losen Prozessen und anderen Dingen
beherrscht. Seine Gesundheit hatte unter
den Anstrenqungen seiner propagandistischen
Tätigkeit stark gelitten, bis er am 31. August
16864 ſählings sein Ende fand.

Als kranker Mann ging Lassalle im Sommer
des Jahres 1364 nach Rigqi-Kaljbad zur Kur.
Während der gleichen Zeit, stand er in engster
Verbindung zu der Tochfer eines bayrischen
Gesandten, Helene von Dönniqes. Gegen den
Willen der Eltern hatten sich diese Beziehungen
angedahnt. Lassalle führte Helene großmätig
in das Haus ihrer Eltern zurück, weil er nur
aus deren Händen die Tochter empfangen
wolle. Er hatte sich einer großen Täuschung
hingegeben. Helene von Dönniges versöhnte
sich mit ihrem früheren Verlobten, einem
wallachischen Junker, Janko von RBacowitza.
Das Ende war ein Pistolenduell.

Lassalle hatte die erforderlichen Vorkehrungen
abgelehnt. So wurde er denn von dem rumä-
nischen Bojaren über den Haufen geschossen.
Am 31. Auqust gab er sein Leben auf. Noch
ein letztes Mal wachte er, geleitet von seiner
getreuen Gräfin von Hatzfeld, einen Triumph-
zug am Rhein entlang über Berlin nach Bres-
lau, in seine Vaterstadt. Dort fand der immer
bewegqliche Feuergeist seine ewige Ruhestatt
Das Unglück des Lassallg“, so schrieb Karl
Marx an Friedrich Engels, ais er vom Ende
Lassalles erfuhr, „ist mir verdammt durch den
Kopf gegangen. Er war doch immer einer von
der alten Garde und der Feind unserer Feinde.
Dabei Kam die Sache so überaschend, daß es
schwierig ist, zu glauben, daß ein sò geräusch-
voller, aufrährender und vorwärtsdrängender
Mensch nun gar mausetot ist ugd überhaupt
das Maul halten muß.

wurden

völlig

Aus dem Stobe der Sowſetischen

Militärverwaltung:

z -Verzorguagspian
für cas zwehe Vierteſjahr 1946

Der Obers o Chet der Militärverwanung
m Deutschland hat einen Ledegemtitei-Verso
ar le deutsche Bevölkerung fär das weite
1946 eriassen.

Oema9 4ijesem Zeteni dieiden je krüderen Ver-
pfeguagsnormen der deatschen Bevölkerung bestehen.

Im weiten Vlerteljahr 1946 werden an Stadi- und
Landdevölkerung aut die Lebensmittelkarten Salz, Seife,
Mischkatftee, Seifenpulver, Streichhölzer gemäs den
-Normen des ersten Vlertelſahres verkauft.

Rar die mit landwirtschattlichen Ardeiten beschättigte
Bevölkerung (Seldstversorger) dieibt die Ausgabe Von
500 Gramm Tucker pro Person destehen, fernet wird öder
die destehende Norm hinaus im zweiten Vierteljahr t k
Salz je Person ausgegeben.

Die Müchnormen für Kinder verändern ich nicht.
Die Frist des Warenverkauts aut Lebenemittelkarten,

die im ersten Vierteljahr 1946 ausgegeden wurden und
im Laufe des ersten Quartals noch nicht völllg belletert
sind, wird dis zum t. Mal 1946 einschlieölick“ verlängent.

Den Präsidenten der Provinzen and der Länder wurde
Weisung erteilt. dis zum l, Mat 19460 ate Verladung nice
gelteferter Lebensmittel sicherzustellen, die gemäß dem
Plan fär das erste Vierteljahr 1948 zu erfolgen hatte.

Nach dem 1. Mai 1946 verlieren die Lebensmittelxarteg
für das erste Vierteljahr 1946 hre Gültigkett.

Der Betedt destsiigt das Austauschverzeichats gleich
wertiger Waren gegen andere deim Berug auf Ledens-

g/nlittelkarten.
Landräte und Bürgerzelster tragen die Verantwortong

für die der Belieterang der Bewvölkerong
mit dewirtschafteten Waren in der Zusammenstellung, wie
sie der Plan vorsieht. Sle sind verpfliichtet, streng die
gleichwertige Ersetzung einer Ware mit der anderen z

deachten. 4Der Oberste Chef bat den Direktor der Deutschen Ver-
waltung für Handel und Versorgung verpfichtet, strengo
Kontrolle in der Durchführung des Versorgungsplanes mit
Ledensmitten und Industriewaren, die Richtigreit der
Lebensmittekkartenausgabo im Bereich der festgesetzten
Verbrauchberkafegorien und die rechtrettige Versorgung
der Bevölkerung nach den festgesètzten Normen urch-
zuführen.

Zusammensehluß
in Mecklenburg-Vorpommern

Am vergangenen Sonntag ist in Schwerin
ein Werk von größter Bedeutung für die
Arbeiterklasse vollzogen worden: 1500 Dele-
gierte der SPD und der KPD aus dem Lande
Mecklenburg-Vorpommern haben auf ihren
Landesparteitaqen die endqültige Verschmel-
zunq ihrer Parteien zur Sö6zialistischen Einheits-
partei beschlossen. Die dieser Beschlüssen vor-
angehenden Ausführungen der Delegfterten
Waren getragen von dem tiefen Ernst der histo-
rischen Bedeutung dieser Stunde. Von der Ver-
einiqung, die jetzt vollzogen werden müsse
sagen die Redner, hänge die erfolgreiche
Lösung aller politischen und wirtschaftlichen
Fragen und Freiheiten, die Einheit Deutsch-
lands und die Sicherung des Friedens ab. Nach-
dem über die bisher geleistete Parteiarbeit be-
richtet worden war, wurde unter dem Jubel
der Delegierten ein Antrag auf sofortige Ver-
einigung der beſden Parteien angenommen.
Darauf begaben sich dje Delegierten zu einer
e zu cket die gesamte werkistige
Bevöfkerung Schwerins vufmarschfert war.
Hier wurde von einem Vertreter der Einheits-
partei die Mitteilung über den Zusammenscmut
der beiden Arbeiterparteien gemacht. Die Bot-
schaft fand den begeisterten Beifall der Massen.

zei mußte eingreifen, aber die Menge zer-
streute sich so schnell, daß keine Verhaftung
vorgenommen werden konnte.

Mangeinder Arbeifseifer

Essen (SNB). Wie Reuter meldet, hat sich
das Nichterscheinen der Bergarbeitca zur Ar-
beit erheblich verschärft. Durchschnittlich feh-
len in den Krupp-Gruben unbeurlaubt 6 vHI.
der Arbeiter gegenüber 2 vH. in der Zeit von
Oktober bis März. Auch die Zahl der wegen
Krankheit tehlenden Grubenarbeiter ist ange-
stiegen und zwar von acht auf zehn vH.

e

Verbot in Frankfurt a. M.
Frankfurt d. (SNB). In Frankfurt dürfen

nach einer Meldung des amerikanischen Nach-
richtendienstes vorläufig keine weiteren Be-
triebstätewahlen stattſinden, bis das neue Be-
triebsräteqesetz, das die künftige Tätigkeit der
Betriebsräte klarstellen wird, veröffentlicht
worden ist. Vorläufig bleiben die bisher ge-
Wähblten BRetriedsverfreter mit allen Rechten im
Amt, auch wenn ihre auf drei Monate de-
sChränkte Amtsdauer inzwischen abläuft.

„Gewinnt den Frieden Konferenz
Washington (TASsS). Auf der von 800 Dele-

qierten der verschiedenen nationalen Organi-
sationen besuchten „Gewinnt den Frieden“-
Konferenz erklärte der äemokratische Senator
Taylor (Staat Idaho): „Wenn die Vereinigten
Staaten und die Sowjetunion im Frieden nicht
ebenso als enge Freunde zusammenieben wie
sie im Kriege gemeinsam als treue Verbündete
gekämpft hbaben, so kann es für die Mensch-
heit keine Hoffnung auf Frieden geben.“

Das Mitglied des RepräsgntantenhausesCoffee verlangte den Abbruch der Beziehungen

zu Franco-Spanien. Er wies darauf hin,
deutsche Gelehrte in Spanien sich damit de-
schäftigen, die Methoden zur Herstellung der
Atombombe zu erforschen, und daß Franco dio
Ausfuhr von Vranerz Verboten hat.

Der Präsident des „Palmermemorial Instij-
tuts“ in Nordcarolina, Brown, machte darauf
aufmerksam, daß die Entziehung des Wahl-
rechts für die Neger der Südstaaten, das An-
Wachsen der judenfeindlichen Stimmungen usw.
in der Welt den Eindruck hervorrufen, daß
es leichter ist, anderen Ländern der Welt de-
mokratische Grundsätze zu diktieren, als sie im
eigenen Lande zu verwirklichen.“
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Arbeit ist unser Weg
Kreis konferenz der Preten Deutschen

Jugend
Im „Volkspark““ fand am Mittwoch abend

die erste Kreiskonferenz der Freien Deutschen
Jugend statt. Neben den vielen Detegterten
war eine Reihe Ehrengäste erschienen, die
der Jugend einen Grub entboten. Im Namen
der Stadtverwaltung sprach Bürgermeister
Gen. Protzsch, ferner sprachen die Ver-
treter der Parteien, des FDGB, des antifa-
schistischen Frauenausschusses. Die Tagung
wurde feierlich umrahmt durch Musik, Rezi-
tation und Gesangq.

Im Mittelpunkt der Konferenz stand das
Referat des Mitglietes des Organisationsaus-
schusses der FDJ in der Provinz Sachsen, Hans
Gerats, über „Die Aufgaben der Freien
Deutschen Jugend“,. Es sei ein bdedeutsamer
Tag der Jugend. Zum ersten Male führe sie
freie Wahlen durch, bestimmt von demokrati-
schen Grundsätzen. Die FDI sei keine Partei-
juqend, sondern das Sammelbecken der Jugend
aller Stände, Konfessionen, Parteien und Be-
kenntnisse. Deshalb sei sie eine wahrhaft
nationale Jugendorganisation. Die nächstlie-
gendaag Aufgaben seien die Vorbereitungen
und die Teilnahme zur Feier des Mai. Die
Stadt müsse an diesem Tage die Jugend in
besonderer Aktivität sehen. Die Jugend will
leben. Deshalb setzt sie sich überall dort ein,
wo ihre Kräfte dringend gebraucht werden.
„Einheit ist unsere Kraft, Arbeit ist unser
Weq, Rreiheit ist unser Ziel“ schloß der Rete-
rent seine zündende Anspräche.

Im Anschluß an das oft von Beifall unter-
brochene Referat wurden die Wahlen zum
Kreisvorstand der FDJ vorgenommen. Die
Kandidaten stellten sich vor und dann gaben
die Delegierten ihre Stimmen ab. Zum ersten
Male hat so die Jugend ihre Leitung sebst
qewählt und damit ihrem demokratischen
Recht Ausdruck gegeben.

Parfelabzeichen müssen verschwinden
Auf Grund des Beschlusses des Provinz-

parteitages der SED baben die Mitglieder der
ehemaſiqgen sSPD und KPD, ihre Parteiab-
zeichen abzulegen dis zum Erhalt des
neuen Parteiabzeichens.

Kreis vorstand er SED.

Die Sicherung unserer Ernährung. Am Kommeda-
den Sonnabend, 19.30 Uhr. spricht Vjzepräsident
Robert Sie wert im „Volkspatx“ öbder das Thema
„Dje Sicherung Ernährung und die Aufgaben der
Genossenschaft Verbraucher aller Berufe, holt
euch Aufklärung., erscheint in Massen!

Richtfünien Uber die Ausnutzung von

Die vier Blockparteien und der Freie
Deutsche Gewerkschaftsbund haben in klarer
Erkenntnis der derzeitigen Ernährungslage, die
Oetfentlichkeit aufgerufen, alles zu tun, was
unsere Ernährungsgrundlage zu verbreitern
ge eignet wäre. Hierher gehört vor allem die
Weiltestgehende Ausnuizung des gärtnerisch
oder landwirtschaftlich noch nicht genutzten
Bodens. Keine Fläche datt ungenutat bleiben,
sei dies eine Wiese, welche Grüntutter für die
Kleintierhaltung abgibt oder jedes brauchbare
Stück Land für den Kartottel- und Gemüse-
anbau. Der Aufruf der vier Blockparteien ist
Verpflichtend und wird erreichen, daß viel mehr
als bisher aus dem Boden herausgeholt wird.
Der Beirat für das Kleingarten-wesen hat sich mit dem gesamten Autfgaben-
gebiet eingehend befaßt und emptiehlt bei der
Verweriunq bisher nicht ausgenutzten Bodens
folgende Richtlinien zu beachten.

Alle Flächen, welche frei und undeschattet
liegean, eine genügend starke Mutterbodenschicht
über durchlässigen Untergrund haben, sind für den
Anbau von Gemüse und Kartoffeln geeignet.

2. Kleinackerlandparzellen- sollen im Durchschnitt
nicht größer als 200 qm je Haushan sein. Bei der
Verteilung werden Familien mit Kindern bevorzugt.
Die Pächter müssen in Halle ansässig sein.

3. Kleinackerland wird gegen Pachtzahlung von
Jahr zu Jahr vergeben uad soll möglichst immer
wieder dem gleichen Pächter zugeteilt werden
Kleinackerland ist kein Dauerkleingartenlancl. Es
Können daher nur einjähbrige Pflanzen angebdaut
werden. Vorgärten an gröheren Wohnhausblocks
und Wohngärten jeder Art müssen genügench breit
und voll belichtet sein. Baulücken zu bestellen hat

en
land zum Zwecke der Ernöhrung

nur Zweck, wenn der Boden einwandfrei und gut
belichtet ist.

Absolut beschattete Flächen mit Gemüse zu be-
bauen ist zwecklos es bedeutet Verschwendung

von Saatgqut. J4. Der Verpächter der Kleinackerlandflächen
kann hicht für das Heranführen von Wasser durch
Leitungen verpflichtet werden. Die Bewässerung der
Pflanzungen derf aber nicht versäumt werden, da
dies sonst eine Verschwendung von Land und
Phanzqut bedeutet

5. Die im Absatz 2 genannte Durchschnittsfläche
von 200 qm wird zweckmätiq zu 100 qm mit Früh-
Kartoſteln, der Rest mit Gemüse bebaut. Vorteilhatt
ist der Anbau von 40 qm Buschbohnen, grün ge-
pfſückt zum sofortigen oder späteren Verbrauch.
Der Rest wird getrocknet als weiße Bohne. Erbsen-
anbau ist für kleine Flächen nicht vorteilhaft. Der
Mohrrübenanbau aut 20 qm deckt bei richtiger
Pflege den Bedarf für das ganze Jahr. 10 qm Fläche
für Zwiebelaussaat, ſede zweite Reihe davon Steck-
zwiebeln. Der Rest der 100 qm groben Fläche wird
mit Spinat, Kohlrabi
hebaut. Auf die abgeernteten
Rosenkohl, Grünkohl und Spinat.

6. Das Kleinackerland ist in ordentlichem Zuv-
stande zu erhalten. Alle Aufhauten haben zu unter-
bleiben. Zweckmähig ist, daß sich Arbeitsgemein-
schaften unter Leitung eines Obmannes bilden.“ Der
Pächter ist der Allgemeinheſt gegenüber Vverplflichtet,
aus seinem Garten oder Feld einen größtmöglichen
Ertrag herauszuhdlen.

7. Die Arbeitsgemeinschaften haben unter Füh-
rung ihres Obmannes für einen Schutz gegen Diehb-
stahl selbst zu sorgen.

B. Der Ausschus für Kleingärtner im Sinne des
Aufrufes der vier Blockpartein ist der Beirat für das
Kleingartenwesen.

Flächen Kommen

Die drei Spritzen waren nicht umsonsgt
Erfreulicher Rückgang der Infektionskrankheiten

Mancher wird sich gefragt haben: „Hat
denn das einen Zweck?“, als er die Verfügung
las, daß Männlein und Weiblein zum Arzt zu
pilgern hätten, auf daß sie geimpft würden.
Heute können wir sagen: „Ja, es hatte einen
Zweck!“ Denn aus einer Uebersicht, die uns
das Gesundheitsamt der Stadt Halle zur Ver-
fügung gestellt hat, entnehmen wir, daß die
Typhuserkrankungen im Monat Fe-
bruar nur die Hälfte vom Monat Januar
erreichten. Die gleiche Entwicklung ist auch
bei den anderen übertragbaren Krankheiten zu
beobachten. Die Diphthetie- und Scharlach-
Er krankungen sind über 25 Prozent zurück-
geqanqgen. Ruhbr-Erkran kungen waren erfreu-
licherweise überhaupt nicht mehr zu ver-
7eichnen.

Es wird auch seitens der öffentlichen Dienst-

N e t t un d e d re t t Kleiclerschau im Volkspark“
Nett und adrett zu erscheinen und qut an

gezogen u sein ist der Wunsch einer jeden
Fran, auch wenn die augenblicklichen Verhält-
nisse diesem begreiflichen Wunsch große Be-
schränkungen auferleqgen. Daß es aber trotz-
dem Mögqlichkeiten gibt, nett und sogar schick
gekleidet zu gehen, auch wenn wir nicht aus
dem Vollen wirtschaften Können, zeigte die
Kieiderschau des hallischen Damenschneider-
handwerkes, die gestern abend vom Antiſa-
Frauenausschuß im großen Saal des „Volks-
park“ veranstaltet wurde.

Wie sehr die hallischen Frauen den Wunsch
haben, nach all den Jahren der Entbehrung
zum ersten Male im Frieden eine Kleiderschau
z erleben, zeigte der Besuch. Bis in den aller-
letzten Winkel war der „Volkspark“ Pesetzt, s0
daß hünderte von Frauen wieder umkehren
mußten. Es wird deshald eine Wiederholung
der Kleiderschau stattfinden.

Nach der Begrüßung durch die Genossin
Rosa Worlitz vom Antifa-Frauenausschuß
und nach einer Ansprsche von Mi Eggers von
der Damenschneiderinnung erfolgte die Vr-
führung von Frühjahrs- vnd Sommerkleſdung
für die Frau. Es muß gesagt werden, daß in

re

ann wieder Stadttheater

dem Reigen der vorgeführten Kleider Schöp-
tungen waren denen man kaum ansah, dab sie
unter dem Mötto „Aus Alt mach Neu' entstan-
den waren. Alte Militösrmäntel und Uniformen
sowie die schon traditionell gewordene Kom-
mißdecke feierten in den verschiedenartigsten
und einfallsreichsten Ausführungen Auf-
erstehung. Ob es nun Kleider für die ältere
oder für die jüngere Generation waren, ob es
reizvolle Morgenröcke, Dirndikleider, Trachten-
röcke, sportliche Sommerkleider und schnittige
Kostüme, ob es Vormittaqs- oder Nachmittags-
kleider warten immer zeigte sich das e-
schickte Bestreben, über die rein zweckmäßige
Verarbeitung von alten -Stoffen hinaus eine
aparte Note hinzusetzen.

Die Frauen von Halle haben denn auch
diese Kleiderschau so hingenommen, Wie sie
qewertet sein wollte. Das schöne mit dem
Nützlichen zu verbinden und durch Erhaiten
und Verschönen des Alten am Wiederaufbau
mitzubelfen. Daß bei der Schau auch das Ohr
durch die Darbietungen der Melodia-Rhyth-
miker und durch Vorträge von Stadttheater-
Kräften nicht zu kurz kam, sei mit am Rande

Pamerkt. Li.
Die Aufräumungsarbeilen sind bereits im Sange

So mancher Hallenser, der an den Ruinen
unseres Stadttheaters vorbeikam, wird sich
interessiert gefragt haben: Wann kommt es
hier vhi zum Wiederaufbau? Denn ohneStadtthehter Können Wir in Halle ja fücht
immer bleiben. Es ist deshalb zu begrüßen, daß
in diesen Apriltagen wenigstens mit den Auf
raumungsarbeiten begonnen worden ist. Die
Jugend unserer Stadt und auch die Studenten
haben sich bereit erklärt, jeden Tag unter sach-
verständiger Leitung ihren Anteil an der Weg
schaffung der Trümmer zu leisten. Mit dieser
planmäßigen Arbeit ist die Vorbedingung dafür
g4eschaffen, bald wieder neues leben aus den
Ruinen erstehen zu lassen.

Bei einem Rundgang durch die Zuschauer-
räume, durch das Bühnenhaus und die ver-
schiedenen Raume im Kellergeschoß läht sich
r Umfang der Zerstötungen erkennen. Am
schwersten ist der Theaterbau gegzrotfen durch
die fast restlose Vernichtung der vühnentech-
mischen Einrichtungen, die bei uns auf beacht-
licher Höhe standen und das ihrige dazu bei-
trugen, daß auch schwierige Inszenierungen
auf dieser Bühne gut gelungen sind. Die Neu
erstellung eines technisch modernen Büh-
nenhauses wird der schwierigste Teil des
Wiederaufbaues sein.

Das Mißgeschick, das die alte Kulturstät
genau Jahresfrist bm Universitätsrinq vor

troffen hat, ist durch eine Tatsache gemildert
es ist durch die Initiative und den Einsatz der
Angesteliten und Arbeiter ertreulicherweise

einen groben Teil der wertvollen
ulissen, Garderoben, Möbel vnd sonstigen

h zu retten und diese ge-rgenen Werte für die Aufführungen im
e Thalia- Theater wieder auizba, au machen.

Auf die Erhaltung dieser Werte zum Nutzen
der Allgemeinheit kann die Beleqschaft stolz
sein. Auch sonst ist durch ihrer Hände Arbeit
noch manches gelan worden, um die Bühne im

72
J S 2 e J

el

Em

stetlen alles qetan, um die Gesundheit der Be-
völkerung zu hüten und Krankheiten vorzubeu-
gen. Allein für unsere Schulkinder sind im
Monat Februar rund 1050 kostenlose Unter-
suchungen und Beratungen durchgeführt wor-
den. Für die Lungenkranken stellten sich
Aerzte und Schwestern über 1600mal zur Ver-
fücqung. Die Ergebnisse dieser segensreichen
Tätigkeit werden nicht, ausbleiben.

Abschließend einen Blick in unsere städti-
schen Bäder: Im Stadtbad waren im Monat
Februar über 25 000 Besucher, die ein Schwimm-
oder Wannenbad nahmen. Daneben konnten
in der gleichen Anstalt etwa 8600 Heilbäder
verabreicht werden, während im Solbad Witte-
Kind rund 3000 Heilbäder in den Dienst der
Bevölkerung gestellt werden Konnten.

Wenn jetat mit Eintritt der wärmeren Jah-
reszeit sowieso mit einer Besserung des allge-
meinen Gesundheitszustandes gerechnet wer-
den Kkann, so mögen die Hallenser doch davon
überzeugt sein, daß auch von den Behörden
alle Möqlichkeiten erschöpft werden, die auf
dem Gebiete des Gesundheitszustandes der Be-
völkerung unserer Stadt zugute kommen.

Hilfe für VUmsledler und Heimkehrer
Nicht in allen Fällen haben die Umsiedler

und Heimkehrer die Möqlichkeit, in ihrem
alten Beruf wieder unterzu kommen. An ganz
andern Arbeaitsplätzen stehen heute so viele
Arbeits willige und leisten praktische Hilfe im
Wiederaufbhau. Aber es fehlt häufig die nötige
Arbeitskleidung, das derbe Hemd, der Drillich-
anzu usw. Auch die Umschüler und Fraven,
die jetzt einen handwerklichen Beruf er-
greiſen. brauchen die Arbeitskluft, die sie
gegen Wind und Wetter schützt. Dankens-
werterweise ist es das Hilfswerk der Provinz
Sachsen, das sich anqelegen sein läbt, für die
Arbeitskleidung zu sorqen,. Auch für die ver-
schieclenen Sonderarbeitseinsätze konnte das
Hilfswerk zahlreiche Kleidungsstücke und Ge-
brauchsgeqenstände liefern. Zu all diesen Maß-
nahmen sieht sich aber das Hſlfswerk nur in
der Lage, wenn es im Rahmen der Samm
lungen, die nächste erfolgt am 14. April

Von der qesamten Bevölkerung in Stadt und
Land opferfreudiq unterstützt wird.

„Thalia-Theater“ spieltechnisch so qut wie
möqlich auszustatten. Alles dort Geleistete
muß naturgemäß nur ein Provisorium bleiben,
bis das auf neu veparierte Stadttheater seine
Plorten wieder öffnen kann.

Bewährte Fachkräfte sind ührigens dahbei,
für den Neuaufbau alles so 2zwWeckmäbig wie
nur möglich zu planen Selbstverständich kann
unser Stadttheater mit seinen 1200 Plätzen fast

Der verbrecherische Wahnsinn des Nazikrieges hat diese Trümmerstätte enfstehen ässen. Fs
wäre nicht so weit gekomme wenn die Militorfsten berefts 1943 die KkKonsequenzen aus der
gegebenen lage gezogen e lten, denn schon domals wor der Krieg für Dertschlandt hof
nungslos verloren 30 e der gewesene Keneralkeldmarschall Müeh in Mütnberg ad

und verschiedenen Kobilarien
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e müsshan, wo es irgend möge a e
Am Sonntag die Giebichensteinbrücke

dem Fußgängertverkehr übergeben. Damit ist
der Verkehr zwischen Giebichenstein und
Kröllwitz wesentlich verdessert. Die bisherige
Schiffsbrücke wird beseitiqt.

Fast genau auf den Tag, da die Brücke in
sinnlosestet Weise auf Befehl eines naezisti-
schen Generals zerstört worden ist, ist die
Städtische Bauverwaltunq erfreulicherweise in
der Laqe, wenigstens dem Fußgängerverkehr
Wieder bdessere Möglichkeiten zu bieten. Der
Fahrverkehr einschlieslich Strabenbahnverkehr
wird in Kürze wieder über die Giebichenstein-
brücke geleitet werden Können.
Vom Schützenhaus zum Studentenheim

Das Haus der ehemaligen Neumarkt-
Schützengilde auf dem Harz wurde der Unvi-
Versität Halle zur Vertüqung gestellt, um den
Studenten und Angehörigen der Universität
einschlieblich aller dazugehörigen Institute
und Kliniken eine Erholungs- und Betreunnoqgs-
stötte zu geben.

Ein Mittags- und Abendtisch bietet den
Studenten Gelegenheit, teilweise oder auch
ganze Beköstiqung dort zu nehmen. Außerdem
ist die Einrichtung eines Kindergartens vor-
gesehen, wo Kinder der Gefolgschaftsmit-
glieder ftaqsüber betreut werden. Als Eröff-
nungstaq ist der I. Mai vorgesehen.

Frohe BRofschaft an afe Raucher
Das Amt für Handel und Versorgqunq teilt

mit, daß beabsichtigt ist, eine Zuteilung von
Tabakwaren noch vor den Ostertfeiertagen,
sobald die Raucherkarten ausgegeben sind, zur
Verteilung aufzurufen.

Wefferbericht vom 11. Aprif
Vorbersage, gültig dis 12. Aprü, abends: Aſeist

wolkig, nachts Bewölkungsrückgang, vorwiegend
trocken, weiterhin kühl. Nachts Temperaturen nahe
O Grad etreſchend, vielfach leichter Frost, tagsüber
Tempereaturen 191-15 Grad.

Aussichten für die nächsten Tage: Vorerst noch
Kkühl, Hangsame Temperaturzunahme,

Eine vorübergehende Sperre tritt ab mor-
gen, Freitag. auf dem Hauptbdahnhof Leipzig
ein. Wie uns die Reichsbahndirektion Halle
mitteilt, muß die ganze Westseite des Haupl-
bahnhofs Leipzig wegen Bauarbeiten auf etwa
10 Tage stillgelegt werden. Fahrkartenverkauf
und Gepäck- und Exprebqutbehandlung findet
nach wie vor im Hauptbahnot statt. Die Züge
aus Richtung Halle enden bereits in Wiede-
ritzsch.

Aus dem Gerichtssaal
Kindesmörderin zum Tode verurteilt
Die während des Krieges in Fortfall gekom-

menen Schwurgerichtsver handlungen wurden
jetzt vor dem Berirksgericht in Mersebürg
wieder aufgenommen Den Vorsitz führte Land-
gerichtsdirektor Brehmer. Auf der Anklagebank
saß die 22jöshrige Gerda Föhre aus Weiben-
fels, die trotz ihrer Jugend bereits mit dem
Gesetz in Konflikt geraten ist und 2 Jahre in
Fürsorgeerziehung zugebracht hat. Am 18. No-
vember 1945 versuchte sie, ihr 9 Monate altes
uneheliches Kind zu töten, da es ihr im Hin-
blick auf eine in Aussicht stehende Ehe mit
einem jungen Manne, dem sie die Existenz
dieses Kindes verschwiegen hatte, im Wege
war. Der Versuch mibqlückte durch das Hinzu-
Kkommeh ihrer jüngeren Schwester. Acht Tage
später erdrosselte sie das Kind mit einew Tuch
und warf es, als es keine Lebenszeichen mehr
von sich gad, die Treppe hinunter, um den
Anschein eines Unfalles zu erwecken. Die
medizinischen Feststellungen ergaben einwand-
frei den gewaltsamen Tod des Kindes. Noch
antänqlichem hatthäckiqem Leugnen hat die
Angeklagte die Tat eingestanden. Die Ver-
hanchlung. in der die Angeklagte von der
eigenen Mutter und den Geschwistern aufs
schwersle belastet wurdge, offenbarie eins
Gefühlsroheit, die ſeglichem Begriff der Mutter-
liebe hohnspricht. Das Gericht kam zu dem
Schluß, daß die Angeklagte mit voller Ueber-
lequnqg und Kkalfier Berechnung den Mord be-
gangen hat und verurfeilte sie gemäß dem
Antrag des Staatsanwalts zum Tode.

der doppelten Zahl von Besuchern Raum geben
wie zur Zeit das Thalia“ mit nur rund 700
Plätzen. Es wird manches geändert, was in der
Vergangenheit als störend und vunsachgemäß
ausgeführt empfunden wurde. Verbesserungen
im Bühnen- und Kulissenhaus sind vorgesehben
und zwar in besonderer Berücksichtigung der
fever polizeilichen Vorschriften, die zur Siche-
rung des ganzen Theäterbetriebes erlässen sind.
Die Garderobenräume für die Künstler werden

ebenfalls manche, sowieso vötige Erweiterung
erfahren, ebenso wie auch die Inneneinrich-
tung des Theaters einer zeitgemäßen Erneue-
rung dedarf.

Es ist ein ziem. ich großes BRauvorhaben, das
mit Energie in Angriff genommen werden soll.
Vergessen Wir dabei auch nicht die Kosten-
frage: es wird mit einem Aufwand von etwa
2 Mihionen Reichsmark gerechnet, eine ziem-
lich erhebliche Summe bei der Sparsamkeit,
die heute auf allen Gebieten geübt wird. Bel
der bekannten Anteilnahme der hallischen Be-
völkerung. wenn es um den kulturellen Fort-
schritt geht, wird aber die Frage der Finav-
zierung mit aller Opferfreudigkeit für den
Wiederaufbau unseres Stadttheaters goelöst
Werden.

e

Schumaun- Abend
Heute, Donnerstaqg, 19 Uhr. findet im Auousit-

Bebel- Haus ein Schumann-Liederabench statt. Mit-
wirkende: Ursula Seger, Gesang; Wolſgang Fischer
spricht Gedichte von Möricke; am Hügel: Irma
Thömmel.

Wir brauchen Musſker [Marschkapefio]
Wir ditten alle musikfreudigen Menschen,

die Interesse an der Zusammenstellung einer
Konzerfkapelle haben, sich sofort zu melden
bei dem Kreisvorstand der Sozialistischen Ein-
heitspartei Halle, Lerchenfeldstrebe 14, Abtig.
Agit.-Prop. SED, Kraeisvorstand Halle.
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3. Wiederaufbau-
Lotterie

der Provinz Sachsen
Ziehung 23./24. Aprii

Gesamtqewinne 425 000, RM
Ein ledendes Sehweln

als Prämiengewinn

Zum Osterfest
schenkt man ein Los

Glücksbriefe
Von 10 Losen lid. Nummern
gewinn best. 2 Endnummern
Lospreis 3, Doppellos 6,
An ſedem Los ein Prämien-

schein eWer's Glück hat, der gewinnt
das Schwein!

Molsberqeer
Photographen-Meister

Hamsering 1
Pas-Photos orstklassig

Dienstag Donnerstag
Sonnabend von 5--9 Uhr

Auch ſetzt
werden Sie.
gut bedient

m

Möllerhaus
Leipziger Straße 102

Peradura Farben
nd gut.

Kitt vorräüth

Farben Kramer

Mittelwache 4--10
Fernruf 2135t, 311 56

Transporta in Halle
Neuer Ruf: 258 75

Feuerzeug-
räder

8 u. 10 mm O, ſede Menge
jetzt Kurzfristig lieferbar,,
evtl. auch andere Räder

G. Hübner, Werkzeugbau
Berlin N Brunpenstraße 156

lmmo-Stapcke

Leipzig C
Halnstraße 9 Fernruf 349 30

Ia Referenren

32 Jahre
Finanzierungen Teilbaber

An und Verkauf von
Industrieunternehmen, Grund-
stücken, Villen, Landhäuser,
Geschäften jeder Art, Ver-
mietungen von Laden

gewerblichen Raumen
Hausverwaltungen

Immobilien

und

An alle Selbstpflanzer
von Tabak!

Ihr selbstgebauter, dachreifer
Tabak wird in unserer Fabrik
von bewährten Fachkratten
bestens fermentiert, entstaubt
und zu prima Feinschnitt ver-

arbeitet.
Umtausch erfolgt sofort in der
Annahmestelle f. Wittenberg

Helnz Meusel
Tabakweren- Handlung
Lutherstadt Wittenberg

Rosa-Luxemburg-Strabe 30

Pferdebesitzer!
ausschneiden!
Mein neuer Anruf 281 87
PAuUL quencHFELD

4 Robschlächterei
Große Brunnenstrabe 65

Tod dem üngerieſer

Entwanzen Entmoektten,
Vernichtung von Mäusen and
Ratten und Schwaben Be-
seitigung von all. Ungeziefer

C. S h RUngeriefervernichtungsdienst
Halle (Sasale)

III
Bernburger Str. 27, Rot 217 22

Haus- u. Küchengeräte,
Holzwaren, Gebrauchs-
gegenstände, Porzelian

Geschenkarrikel

Täglich Neueingänge von
Haus- und Köchengeräten

e
16Halle (8.) Triftstrabe

nimmt Bestellungen auf
Grotewonit, Wober Wo-

hin hbalbleinen gebunden
3,70 RM

Fechner, „Wie konnte es
geschehen? hüblbleinen
gebunden 4,

entgegen.

Kaufeo laufend

Schlachtpferde
August Thurm

Inhaber Kurt Tennemanun
Halle (S.), Reoilstrase 10
(gegenüber der Reilkaserne)

Fernruf 2 65 07
Gres-Rossehlächtoreol

Transportwagen stebhen für
Notschlachtungen, Tag und

Nacht zur Verfüqung

Trocknung
von
benerator- I. Baubols

führen laufend aus
Vereoinigte Moalfzfabriken
Goldene Aue AG., Artorn

Fernruf 417

Rufen M Mann
u sonstige tierische u. ptianz
liche Schädlinge vernichtet au
Grund jahrelang. Erfahrungen
nach modernsten Methcden
Sschädlngsgroßdekämpfung u.

Ptlanzenschuta

Walter Jancko
Halle, Magdeburger Strabe 11

Rufnummoer 237 52

Versammlungsanzeigen
Die Konsumgeneosseanschaft

Halie- Saalkreis
e. G. m. b. H.

ruft vu einer großen sfientlichen
Verbraucherversammlung am
Sonnabend, dem 13. April 1946,
19.30 Uhr, im großen Saal des
.Voilkspark Burgstraße. Vize-
präsident Robert Siewert apricht
über das Thema Die Sichewng
der Ernährung und die Aufgaben
d. Genossenschaft Verbraucher
aller Stande und Berufe, holt
euch Aufklärung. Erscheint in
Massen!

Konsumgenossenschaft
Halle saalkreis
e. G. m. b. H.

Der Aufsichtsrat, Der Vorstapd.

14. April 1946.,
vorm. 8.30 Udr, findet im Kleinen
Saal des „Volkspark Halle S.
Burgstr. die Vertreterversamm-

der Konosumgenossenschaf!
alle Saalkreis e. G.m.b.H. statt.
ſagesora nung 1. Begräsung,
2. Referat über Aufgaben der
Genossenschaft Aufgaben der
Vertreter), 3. Geschaftsbericht,
4. Aussprache, 5. Statutenände-
rung, 6. Wahlen (Vorstand und
Autsichtsrat).

Konsumgenossenschaft
Halle Saalkreis
e. G. m. b. H.Der Aufsichtsrat, Der Vorstand

Stellen-Angehote
Oberingenieur für das Wasser-

werkx, dem gleichzeitig auch die
gesamten Verteilungsaniagen
und Robrnetze für die Gas- u
Wasserversorgung unterstehen
sollen, ges. Bewerber mögl.
mit abgeschloss. Hochschul-
Studium für allg. Maschinen-
bdau, die über gründl. Erfah-
rungen im Bau und Betrieb
von gröös. Wasserwerken und
Rohrnetren verfügen, vitten
wir, ihre Bewerb. m den fbi
Unterlagen einzureichen. Werke

Am Sonntag

der Stadt Halle, Aktiengeseil-
schaft, Halle (8.), Thälmann-
platz 1,

Vermessungs-iwgenteur f. die
Bearbeitung der Liegenschafts-
an gelegenheiten seinschlietlich
des damit verbund. Behörden-
verkehrs zum sofortig. Eintritt
gesucht. Schriftl. Bewerbungen
an Bun Verke, G. m. b. H.
Personalburo für Angestellte t,
Sſschkopeu über Merseburg.

Von gros,. Braunkohfen-ind.-
Unternehmen in der Nieder-
lausitz werden zum daldigen
Eintritt gesucht: Erfahrene Be-
trieds- und Finanxbuchhalter
kür die Hauptbuchhaltung
Angestellte mit gut. Material-
kenntnissen für den Tentral-
einkauf, Angestellte für die
Revislonsabtellung, Konstruk-
teure, Vermessvnas beamte und
Zeichner für aſe techn. Büros
Betriebsleiter, Ingenieure,Meister und Steiger für die
Tagebaubetriebe, die Brikett-
fabriken, die Elektro- u. Ma-
sohinenbetriebe sowie d. Werk-
stätten. Austührl. Bewerb. m.
Lebenslauf u. Zeuqnisebschr.
unt. 7.3175 Volksblatt erbeten.

Kuſturbauteehniker mit ab
qeschlossener Fachschulbitdung
zum sofort. Dienstantritt es.
Bewerwongen mit Lebensl. sind
unter Kennwort „Einstellung
einzureich. Wasserwirtschafts-
amt Merseburg, Georgstr. 4

Einkämufer für Fertigwaren und-
Rohstoffe aller Art auf Provi-
sionst asis gesucht. Herren, die
Beziehungen zu Fabrſkanten
haben, werden gebeten, sich

Streiberstraße 42, part. mit uns in Verbind. zu setzren.2 4430 Vouxabiatt,

Kaufm. Angosoeteolltor, mögl.
aus der Lebensmittelbranche,
zum sotort. Antritt in leitende
Stellg. gesucht. Schwerkriegs-
beschädigter findet tur Büro-
arbeiten sofort Anstellung. Be-
werbungen sind schrittl. nach
der Zentrale Weibenfels, Schil-
lerstraße 6, einzureichen Kon-
sumqggnossenschaft Solidarität

Wir suchen zum baldigen Ein-
tritt tür unseren Dampt-
schlepperbau einen Kenntnis-
reichen Konstrukteur für Kon-
struktion und Berechnung von
Kleindampfkessèeln. Benötigt
weräen mögl. Dipl. ling. mit
entsprech. Erfahrungen. Gebr.
Sachsenberq, Aktiengesellsch.,
Roslau (Elbe).

Sackfachmann, vertraut mit d
Hersteliung von neuen Ssäcken
sowie Reparaturen von gebr
Sarken, gesucht. Bewerb. muß
in der Lage sein, einen groß.
Beirieb Kaufmännisch sowie
technisch selbständig fuhren
zu können. Es Kommen nur
solche Herren in Frage, die
nachweislich solche Positionen
schon bekleidet haben. Antritt
sofort 3423 Allqem. Werbe-
Ges. Magdeburg, Auqustastr. 2

Vertretar mit gut. kaufm. Ver-
standnis u. ausgereichn. Um-
gangsformen f. d. Einrichtung
eines individ. Berugsquellen-
nachweises gesucht. Schrilkt!
Bew. m. Unterläq. ub. bisher
Tätigkeit u. „„Archiv an Anz.
Verm. (19) Naumburg (Saale)
Postfach 233 erbeten.

Stadtorchester Jessen (Elster)
sucht Bassist, Posaunist (Kla-
vier 1. Geiger (N. J.), auchVolontare können sich melden

Automateneinrichter, Woerk-
zeugmacher v. kleiner Arma-
turentadvrik Nähe Berlins ge-
sucht. Nur seilbstäandig und
praktisch, arbeitender Fach-
mann tHandwerker) z, Wieder-
aufbau und zur späteren Lei-
tunq des bereits angelaufenen
Betriebes. Bei Eiqnung Betei-
liqung. Wohnung mit Garten-
anlaqe vorhand, Giesermeister,
Schwer- und Leichtmetall,
Trocken- und Naß- sowie Ko-
killenqub. Hand- und Masch.-
Formung (Gipsplatten, Kennt-
nisse in Wasserarmaturev)
sonst Bedingungen wie oben.
Ausführliche Bewerbungen m.
Zeugnisabschriften u. Gehalts-
ansprüchen an Bruno Fryder,
Beriin so0O 16, Neanderstr. 4

Mitarbelter ges. Wir suchen
allerorts zum Ausbau unserer
Organisation des g9enossen-
schaftlichen Selbsthilte Ge-
meinschaftsbaues aut lehm-
beton Grundlage enerqische
Persönlichkeiten, die unsere
Bestrebungen binsichtlich einer
intensiven Förderung des ge-
nossenschaftlichen Kleinwoh-
nungsbaues und Siedlungs-
wesens nach strengen boden-
reformerischen freiländischen
Grundsstzen ru unterstützen
gewillt sind. Saächsische Lehm-,
Baustoff- v. Kunststeimn Gmbti
Tharandt,. Postifach.

Zündheolz fabrik in Kreisstadt
der Provinz Sachsen sucht zum
baldigen Antritt einen in der
Fabrikation von Buchzündern
erfahrenen Meister. Derselbe
muß vor allem auch in der
Lage aeift, oie Zund- u. Streich-
masse gelbdständig herzustellen
Für Wohnung wird gesorgt
7 3247 Voſksblett.

Malermeistoer, anbanglos,
kleines Geschöäft gotort
z 8296 Volksblatt.

Woerksechutzchänner, einige zu-
verlassige, die bereit sind, im
Sinne d. demokratischen Volks-
polizei ru ardeiten, von grös.
Industriewerk s0t. ges. Schritt
hew. mit entspr. Unteriagen
R 429 Anz. -Dankhotft, Halle S.
Schwetachkestr. 1.

Masehinenschlosser stellt vin
Dessauer Straße J.

Maschinenechmied, der selb-
stanciqg arbeitet, unsere sämtl
Zieqeleimaschinen vber wachen
und möqlichst Licht- u, Kratt-

stromanlagen instandhalten K.
zu sof. Antritt gesucht. Not
wohnung vorhanden. Bewerb
m. Zeugnisabschr. an Maxhutte
(19) Greudnitz, Post Dommitzsch

n r
Schweiber und Schlosser stellt
unter quten Bedinquogen sofort
ein Hans Schott Co. Merse
burg, Preußerstraße 33.

2 erfahrene Soetzor f. Ziegelei-
ringofen zum sofortigen Antritt
gesucht von: Maxhütte, (19)
Greudnitz, Post Dommitzasch

Gärtner für Obst- u. Gewüse-
dau gesucht Firma Gustav
Kamprath, Halle (S.), Aeußere
Delitzscher Straße 2527

Mit Gartenarheit vertr. Mann
rum Vmqraben und Bestellen
von Gertenland in Trotha sot.
gesucht. Rudolf Hahn, OHG.,
Halle Saale, Geiststraße 34.

Geeshirrführer, led., evtl. auch
verheiratet, quter Pferdepfieg
für 350-Morgen-Landwirtschatt
gesucht. Bauer Eblers, Schiep
rig b. Halle (S.).

Landw, Kufscher, nicht inter35 9.. erf. welcher alle Feld
arbeiten versteht u, m. iandw
Masch. umgehen Kkann, sofort
gesucht. Z 8429 Volksblatt

Kräftigen Burschen für Fuhr
wesen und kl. Landwirtschatt
sowie nicht zu junges, ehrl.
ſteiß. Mädchen in kl. Landwirt-
schaft sofort gesucht. Erns!
scharfe, Wettelrode, Kr. San-
qerhausen,

Buchhalterio, zuverläss. selb-
ständig arbeitend, mit Erfahr
in der Maschinenbuchtührung
(Continental, Rapidus Schema
021 7951) für sofort od. spöter
nach Bitterfeſäd gesucht. Aus
Bewerb. m. Lebenslautf, Zeuqn
Lichbild u. Gehaltsvorsehlagen
unter. 8176 Volksblatt

Kontoristin, jung, erfahren, m.
höh. Schuibitdung. für Durch-
schreibbuchführ., Stenotyp. u.
Schreibmaschine gesucht. An-
geboie mit Lichtbild u. Zeugn.
Abschr. an 7 3177 Voſksblatt

Stenotypistin, perfekt, in Ver-
trauehssteliunqg zum sofortigen
Antritt gesucht. Bewerbungen
unter 7 3426 Volksblatt,

P rin evtl. auch halbe Tage
sucht Waschanstalt M. Dähne,
Herremstraße 4,

Wirtsehaftorin, 45-50 Jahre
alleinsteh., in allen Zweigen
der Landwirtschaft erfahren, v
Landwirt ges, Z 8295 Voſksbi

Wirtechafterin(andwirtswitwe)
ohne Anhbang, v. 40 bis 50 J.,
in Landwittschaft gesucht.
7 8244 Volbeblett.
nabhüngi Frau oder Frl.
es Hilfe in Haus und Garten
gesucht für ganze oder halbe

kür
ges

u

Voelksbldtt. Kieio.

Guürtnerstochter oder Binderin
mit Kenninissen im Haushalt
tur in Einrichtung stehendeGärtnerei ges, Ewald Löbel,
(19) Polzen üb. Herzbeorg (Elst,

Hausgehliſin oder Auf wartung
tür sotort oder später gesucht.
Fasanenstr. 3, Linie 3 und S.

Hausgehilfig, nicht anter 18
sucht Bauunternehmung für
Haushalt und 2. Kleinkinder zu
betreuen, in unmittelbare Nähe
von Zelſtr. Bevorzugt wird
Madel ohne Heim, da Familien-
anschlub. 7 8178 Volksblott.

Hausangestelito, die qut koch.
kann, selbst. ehrlich u. pein!
sauber, tur Geschaäftshaushalt,
2 Erw., gesucht. Angebote m
Zeuqn Abschr. erb. Fa. Otto
Frenkel, Leiprig Cl, Kitter-
etraße 23 29.

Hausgehöifin, ordentl., fleisig,
in quien Kleinen Haushalt (4
Personen) gesucht. Angebote
u. T 1357 an Anz. -Verm. Naum-
burg (8.), Lindenring 20.

Reinemachefrau fur tägliche
Büroreiniqung gesucht. Brown
Boveri Cie. A- G. Hälle (S.Leipriger Straße 100 II.

Aufwartung für 2 Vormittage
oder junges Mädchen für tag
lich sucht Strempel, Adolf v.
Harnack-Strabe 8

Stellen Gesuche
Müullermeisteg und Sagemöller

(Ostpr.) verb. 43 Jah sucht
Dauerstellung, ab sofort oder
später, auch Gatterschneider
od. Saägenschleifer, wo Wohb-
nung vorh. Evtl. kann Kaution
gestelit wercl. Taubensee (19)
Zörbig, Lange Straße 35, Kreis
Bitterfeld.

Saggermeister, gepr. Heizer,
Lokführer, Führerschein 2 u. 3,
selbständig in RKoeparaturen,
sucht ehestens Stelle, auch abs
Kraftfahrer, Z 8239 Volksblatt

Freie Berufe
wen

Am 15. 4. Wiedereröffnung
meiner Praxis in Oberröblingen
am See Woelter Tschap, Dentist,
Oberröblingen am See, Sprech-
stund,. 9--12 und 15--18 Uhr
außer Mittwoch u, Sonnabend
nachmittag.

Geschàäftsamnreigen

Achtung, MHausfrauen! Wir
fertigen aus lhren Stotfen mit
Zutaten Oberhemden, Sport-
hemden, Schurzen, Kittel
Wäsche usw. Kresß Co.,
Halle S. Ptännerhöhe 4.

Ankauf von Süchern. Otto-Hendel-Buchhandiung, Leipuiger
Strahe 84, am Leipziger Iurm

Aufträge für technische Hari-
verchromung, Maschinen- und
Moitorentsile, Walzen, Wellen
usw. werden wieder ausgetührt
Chrom- Becker Halle (8. Gr
Märkerstrabe 6--7, Ruf 293 93.

Acktungl Kampf samtlichem Un-
geriefer, Gesundheit- und Vor-
ratsschadlingen. Wenzen, Flobe,
Schaben usw. Ratten, Mause,
werden von der Firma W. Stell-
macher, Kammerjäager, Kalk-
spritzverfahren Desinfektion,
(19) Naumburg (Saale), Sieben
Gleichen 11 (kattowitzer Str.
beseitigt Sschadlinqsbekämp-
fung ist Dienst an der Gesund-
heit und Wirtschakt!

Adoit Göritz, Hahle (S.), Pesta-
lozzistr. 39, Elektro- u. Radio-
Reparaturwerkstatt.

Biasinstrumente, Gitarren, Vio-
linen, auch reparaturbedürftige,
Kautt laufend O. Khier, Instru
mbnitenmachermeister, Halle S.
Waisenhausring 6.

Büromaschinen- Reparaturen
zuveriässig und schnell bei
Karl Pretsch, Thomasiusstr. 16,
Neue Rut-Ne. 253 64.

Backofenneubau, Reparatur sil.
Systeme, Knetbottich- u. Arm-
verzinnung, Ankaut gebraucht.,
Maschinen. Hallescher Back-
ofen- und Gerätebau, Halle S.,
Bismarckstr. 5. Ruf 255 40.

Sücher, qut erhbalten, Kauft
jederzeit Buchhandlung, Leib-
bücherei Süud, Beesener Str. 25

Blitzschutz-Anlagen, besond
für die Landwirischaft, durch
„Union“ Blitzschutzbau, (19)
Halle (8.), Nr. 246. Fachge-
mäbe Errichtung und Wartung
Vertreter qesucht,

Oie Reparatur v, Ohbsthaum-
spritzon, Kalkspritren u. der
Zubehörlieilen nur durch den
Fachmann. Spritzstäbe u. Sprit7-
düsen zum Einsatz der Luft-
schutzspritren als Obstbaum
spritzen, Phanzenspritren und
zur sonst Schadlingsbekämptg
hefert Hermann Haase Nachf.,
Inhaber ing. Herbert Frank,
Spritzmaschinen Farbspritz-
anlagen, Halle 8.), Aeußere
Delitascher Str. 44

Ernst Schöler, Buchhandlung
Leihbucherei, Schmeerstr.

Fermentol, das einzige Speriol-
mittel dieser Art zum Schnell-
fermentieren von selbstgebautem
Tabak Für Wiederverkäufer
(nur in Flaschen) ständig vor-
rstig. Auslieferungsaqer Walla

Walla, Tabakpfeifengroßhban-
del, Halle S. Manstelderstr. 48.

Fertige, nahttios gez, Kronen
nach Artikulation. Angeb, unt
T 431 an Anz. Vermitt. Dank-
hott, Halle (S.), Schwetschke-
straßse 1.

Hundefachgeschäft. Trimmen,
scheren, baden. An- und Ver-
kauft Becker, Wolfstraße 24.

Hautereme, Parfümerie- u. 52.
kosmet Erreugn engros wied
lieferbar Kh. Haebier Co.Leipzig N22. Breitenielderstr. 13

Klaviere und Harmoniums
werden gewissenbaft gestimmt
und repariert Karl Klinkig,
Naumburg (8 Burgstr. H, pt.

Kunstgewerbi. Artikel efer
Art ſautend gesucht. Kunst u
Handwerk Geby, Delitzsch

Keosseleinmauerung, Backofen-
bdau. Schornsteine führt aus
Union Feuerungsbau, (119)

Halie (S.), Nr. 246.
KCitt Fensfer) und Sperw.-Kitt k.

Rohbre, Dachrinnen ſbindet alle
Werkstoffe). W.
(19) Etgersleben (Bode) 6

Lampenschirme Känstlerfsch,
aus igeſit (Vinidur), auch hbend-
gemalt, aus Ihrem Material
ferfigt an Kunst u. Hand werk
CGebv Delitzsch (Prov. Sa.

Nähmaschinen- Reparaturen
schnell, fachmännisch, villig.
Ersatateile lieferbar. Ankauf

auch defek-v. gebrauchen
ten Maschinen. Komme auch
ins Haus Otto Bitter, Düben
(Mulde), Reinharzer Straße 1.

Grönewald,

nzeſgen
JJJJFFn

Schrei und Keeheonmasehl
nen usw. gedraucht, auchreparaturbedärſtiq, zu kaufen
gesucht. Springer Neumangn,
Büromaschinen. Bürobedart,
Büromöbel. Halle Sasele).
Zwingerstr. Rut 240 96.

Schrolb arbeiten. erſed. Schreib-
stube Schnell', Leipz. Str. 25.

Strolehhölzor (Haushalteware)
in jeger Menge zu bvoerieben
durch Warschischex Ferd, (49)
Frankleben dei Marseburg,
Gartenstr. 6.,

Sehrelbmaschinenardelten
werden prompt ausgeführt.
Rosonke, EeRburg, Röderstr. 4a

Verkäufe
Aufwascehtiseh, stabiler, mit 2

gr. Recken (Zink) 40, W 264
Volksbl. Wittenderg, Markt 16.

Damenring, modernen, gold.,
m. echt Aquamarin 65, sowie
Brillantring 150, W 462
Volksbl. Witteoderg, Markt 16.

Da.-UVUnterwäsche, mod. neu,
20, Saidenstrümpfes, neu,
4,50. W. 684 Volksblatt.

Hauskleid, neu, 25, W 665
Volksblott

Rauchtisch, Eiche, 68,-; Hocker
12,50; W 628 Volksblatt.

Theormosflasehe, neu,
W 652 Volksblatt.

2 Tragtaschen 6 Teltplane
3, l dkbI. Jackett, mittlereGröte, schlanke Fiqur, 25,
z 8432 Volxsblatt.

S,

Kaufgesuche

Bücher (Klassiker, Wissenschaett,
Unterhaltung usw. kauft
Lippertsche Buchhandlung, Gr.
Steinstraße 77,78.

Bett- und Tischwüeche, auch
bunt, gesucht. W 430 Volks-
blatt Wittenberg, Markt 16.

Bücher, ältere, auch ganre Bi-
bliotheken, kauft J. Eckard
Mueter, Bichhandlung., Univer-
sitätsring 6 a.

Seittsteile mit Matratre dring.
esucht. W 693 Volksblatt.

Bücher aller Art Kautft lautend
B. Schöler, Buchhandlung,
Schmeerstraße l.

Bügeleoisen oder elektr. Dampf-
bügeleisen gesucht. W 481
Volksbl, Wittenberg, Markt 16.

BSücher-Ankauf jederreit in der
Ulrich-Buchhanädlg. (A. Scholze),
Gr. Ulrichstr. 3 (geguüb. Karstadt)

Draht jeder Menge, Stärke und
Material sowie and. Bindervi-
bedarf kauft Heinz Kaufmann,
Berlin NW21, Gotzkowskystr. 3.

Elektr. Bügeleisen, Kochplatte
od. Tauchsſeder dringend zu
kaufen ges,. Z 8310 Volksblatt.

Eßsrimmertiseh, Flurgarderobe,
Rollschrank, alles in Kiche,

sowie Teppich (34) zu Kauf.
gesucht, Z 8436 Volksblatt.

Fachbücher über Essenzen- u.
Backaromen- Fabrikation dring.
zu kaufen gesucht, L 424 Anz.
Dankhoft, Schwetschkestr. 1.

Fotoapparat 6,59, 912 oder
rößer, mit Zubehör, gesucht.
V 486 alksblatt, Wittenberg

Markt
Feder kern und Bezäge, Da

Uebergangsmantel (Gr. 4042),
Da -Unterwaäsche und Schuhe
(Gr. 39) gesucht, W 499 Volks-
blatt Wittonberg, Markt 16

Gardinen jeder Art, neu oderFktere, ru Keufen ges, 2Z 8495
Volksblatt,

Gebrauchte Möbel aller Art.
Betten Kleidungsetücke Sebuhb-
werk, Silder, Klaviera. Näb-
masch auch tep.-bedürft.) usw.
kauft Holland. Zapfenstr. 18.

H.- Anzug (1,70), Arbeitshose,
Jacke, Arbeitsschuhbe (Gr. 49),
Franenkleid, (Gr. 44) sucht
Georg Korqger, Wittenberg
Triftstraße 37.

H.- Anzug (Gr. 44) gee. W 4775
Volksblatt.

H.-Sommermantel, Anzug (Gr.
1,67), H.- Schuhe (Gr. 39) ges.
W 500 Volksbtatt Wittenberg,
Markt 16.

Kinderwagen vesucht. W 477
Volksbl. Wittenberg Markt 16.

Kleidersehrank gesucht. W 483
Volksb. Wittenberg. Markt 16

Knöpfe aller Art gesucht. Ver-
mittl. erwünscht. W 484 Volks-
blatt, Wittenberg, Markt 16.

Küechenherd vnd Waschkessel
100 200 Lir., stabilen Hand-
waqen, 4—5 Ztr., ges. W 501
Volksbl. Wittenberg, Markt 16.

Kreiselpumpe m eſektr. Moor
220 V, evtl. auch Hanswasser-
versor gung m. Zubehbör, sucht
W 496 Voſksblatt Wittenberg,

»Moarkt I6.
Malterbürston, Pinsel u. Maler-

leim ſfeden Posten gesucht.
W (452 Volksbiatt, Wittenberg,
Markt 18,

Mödelstoffe, auch Papierstoffe,
auch Restposten ges, Z 68433
Volksblatt.

Nachthemgen od. Schlafanzüge.
auch Stoft gesucht W 479
Volksbi. Wittenberg, Markt 16

Polstermateriaf, alte Sotas,
tratzen, Sprungfedern kauft ſſch
Möbel-Danneberg, Geiststr. 70.

Radio (Wechsel- od. Allstrom),
mögl. m. Grammophonanschlus,
ru kaufen gesucht. M 425 Anz.
Dankhoff, Schwetschkestr. 1.

Sadioröhren RGN 354, RES 1640,
REN 904, CI. A. VCL I.
RENS 1823d sowie Koffer
grammophon m. Phatt. z. Kauf.
gesucht. z 7904 Volkshblsaft

Saxophon, Schlagzeuq, Klarin,
Trompete, Schlaqggitarre ge-
sucht. W 4914 Voſksblaft,

Schrauben, Nägel, Schlöeser,
Schearniere, Beschläge all. Art
in jeder Menge von Möbel-
fabrik laufend gesucht. Angeb
168 Anmnoncen-Koch, Hoelle S.
Schließfach 72,

Schlaf, E-, Wohnzimmer,
Küche, qut erhaften, oder ein-
relne Stücke, dringend gesucht.
7 3437 Volxsbatt.

Sechroihmaschinen- Vervielfält-
ger u. Rechenmeaschinen kauft
zu quten Preisen Max Schultze
z. 7?. Rudolf-Havm- Straße 26

Tepplehe jeder Art und Gröbe
gesucht. 2 3434 Volksblatt,

Vergröserungen, Verkleine-
rungen nach Fotografie, Sämie
wit Fassungen gesucht. W
Volxsbl. Wittenberg, Markt 16.

Wohnungseinriehtung, auch
Einzelmöbel, Kl.
sowie Sachen f. 10jähr. Mädel,
von Umsiedler ges. A. Mix,
Apoliensdorf, Krs, Wittenberg
Rinqutraße 29.

Weingdiasehen, leere, Kauft ſed.Posten am Miitwoch, Fraitaq,
Sonnabend, Johannes Grün,
Halle S. Ruf 260 83. Vorkaufs-
stelle Reileck.Porträts nach Fotos in Pastell,

Aquarell und Oel fertigt die
Graph. Kunstanstalt Lochmann,
Weif enfels (S.), Mühbiberg 33.Tage nach Heiderandsiedlung

vor Knolls Hatte),. W 162 an

Volxsblett, 4 Verlangen Sio Muster.

Wein u Spirltuesenfiasehen
(einwandfreie) kauft Spernau,
Halle (Saole), Richard Wagner

ſchreiben a

Verschiedenes
Aeltere Frau- sucht Strickarbeit,

gleich welcher Art. 2Z 8167
Volkablatt.

Buchbinderel, spez. Photoolben,
Poesie, Beutel für jegl. Bedark,
Kartonagen, Kasgsettet, über
nimmt Tid. Aufträge (Gestel-
lang von Rohmaterial, evtl.
Teiſiiefer. erwünscht.) Winter-
Körner, (16) Lucka, Bez. Leip-
zig, Bahnhofstr. 39

Baufaechmann, 40 J., erfahren
in Planung, Bauleitung u. Ab-
rechnung, sucht entspr. Tstig-
Keoit. Vebernehme auch Ver-
tretg. d. Inhabers od. Pachtg.
eines Baugeschäftes. Brünzxlow.
(19) Rössuin b. Weißenfels.

Bodenversehblag. Wer baut
wieder auf 452 Anz. -Verm.
Dankhoff, Schwetschkestr. l.

Einf. Frau ohne Anhang, über
55 J., findet ruhiges Heim auf
dem Lande in Kl., gepfſlegtem
Haushalt ohne Kinder bei Mit-
hiife und gel. Vertretung imHaushalt (Hausfrau leidend).
7 8306 Volkshblatt.

Fahrreuge und Arboltsekrüfte
tür Aufraumungsarbeiten u.
Schutt abfahren gesucht. Dr
Miecheck, Gr. Märkerstr. 6-7.

Fabrikationsvorschriften der
kosmefischen, pharmareutisch.,
chemisch-technischen und der
Nahrungsmittel à Branche Ver-
Kautlich. Verlangen Sie eineListe, .Laboratorium für chem.
Technolovie, Berlin-Lichterfelde-
Woest, Paulinenstr. 4.

Fertigwaron lietere ich im
Gegenwert für Rohstoffe und
Halbfertiqwaren aller Art. An-
gebote, möglichst bemustert,
an Z 8427 Volks-blatt.,

Gros- und Kleoinhandeol söcht
Spielwaren, Bürobedart, Ge-
schenk- und Kunstgew. Artik.,
Füllfederb., Drehbleistifte, Blej-
u. Tintenstifte, Kamme, Haus-
u. Küchengeräte, UVhren usw.
z 8276 Volk-blatt.

Grothandelsfirma mit grosem,
trockenem Lager und Gleis-
anschluß würde Auslieferunqgs-
lager oder dergl. übernehmen.
Reflektanten werden um Noch
richt gebeten, Z 8445 Volksbl.

Haararbeiten fertigt an Vrycza
Halte (S.), Leipriger Str. 28.

Kochfrau, zeitgemäs, empfiehlt
sich Bernhardystr. 4.

Laubesge arbeiten in Heimarboeit
ru vergeben. Z 8169 Volxsblatt

Rentnerin, gebildete, suchtUnterkunft in gepflegt, Haush.
Leſchte Tätigkeit wird über-
nommen. Großstadt ausgeschl
7 8304 Volksblatt.

Stonotypistin, wit eig. Schreib-
maschine, nimmt lfd Schreib-
erbeifen entgegen und kommt
aukt Wunsch »ur Aufarbeitung
schriftl.“ Arbeiten, auch ins
Haus W 473 Volksbl. Witten-
berg, Markt 18.

SHecke gibt ab gegen Leinen od
Baumwoll-Sackstopffaden 18/2
oder 3fach. 7 8202 Volksablatt

Tüchtige Faehkräfte bewerben
sich oft ungeschickt. Durch
wich kommen Sie auf jeden
Fall in die engere Wahbl. Hans
Noske, Borna Leiprig (2),
Peqauer Str, 3.

Tauscehe prima Lurernekleesamen
Brennholz od. Weizenstroh

Otto Kollmänn, Lenbnigen,
Ver wenden Sie lhto Luft

sehutespritze als Baumspritre
und zur Schödiingsbekämpfun
Den erforderlichen Spritaste
mit Zerstäuberdüse liefert FPo
Haase Nachf., Halle (Saale),
Aeubere Delitascher Straße 44

Wer kann Kanslsehscht aus
bessern? Anged. P 428 Anz.
Dankhoff, Schwetsckestr. 1.

Wer fadriziert kurzfristig undlaufend Stanzmesser? 2 3324
Volksblaft,

Geldmarkt
100 000, RM als Hypothek,

auch geteiit, zu vergeb. evtl.
auch stille od. tät. Beteiliqung
gesucht. A 435 Anzeigen-Dank-
hoff, Schwetschkestr. 1.

Setel!igung, wenn mögl. tstig
mit 5--15 000 RM. sucht junger
Kaufmann (gelernter Drogist),
34 Jahre. 8170 Volksblatt.

Automarkt
P W LKW Ktr. Generatoren

für Holr und Braunkohle, Carl
Dahlhelm K.-G., Halle-Nietleb.
Fertiqunqg Einbau Repe-
ratur techn. Beratung.

Personenauta, gut erhbgltenes,
schnellstens zu kaufen gesucht
Mädch. -Waisenhaus ZTeitz, Am
Knittelholz.

LKW G6, S e Nutziaset, Fabrikat
Fiat, 1100 com, fahrfert., i. qui.
Zust., 18 000 km gelauf., geg.
Kl. LKW od PRW, Fabrikat
DKW, Ford-Eifel oder Ope! 1,2
z. tsch. Herbert Gomm, Ronne-
burg Th. Kirchpletze 14

Dreirad-Lieferwegen, 500 cem
aufw., sowie Motorrad m Bei-
wagen, fahrbereit, evtl. PKW',
zu kaufen gesacht. Angeb. an
Schliesfach 3, Bad Berka (Th.).

Phaenomen- l astwagen, alie Er
satz- u. Zubebörteile, P. Hage-
mann. Hatle S. Bernbardv
gtraße 68, Rut 318 09

Autodeeken, wögl. mit Schläu-
chen, Gr. rirka 5,00--5,50 x 16
oder 17 ges. 7 8402 Volksblatt

3 Ersatzräder f. Tempo-Wagen,
16er, Baujahr 1944, auch mit
Berreifuno, gesucht. Chemische
Fabrik Rudolf Fiedler, Leipzig
s 3, Kurt Eisner- Str. 74.

4 KReifeon, 5,25-16 oder ähnlich,
nür qut erhalten, gegen einen
Reifen 2,70-20, neu, zu tausch.
gesucht. E 439 Anz Dankhofk,
Schwetschkestr. 1.

Reifen: 5,00-17, 5,25-17, 5,50-17,
6,00-17, 5,50-16, 6,00-16 gesucht.
Angeb. 7 1356 an Anz. -Verm.
Naumburg (8.), Lindenrin 20.

Tiermarkt
e

Pferdegespann, mittl. Schlag,
evtl. Kompl. u Kaufen ges.
Hotel Mötiger KRitter, ad
Kösen, Fernruf 248.

Main, z Zuchtzwecken ges.
W 478 Volkeblatt Wittenberg
Markt 16.
ans geg. Gänserieh zu tausch.

esucht. Paul Haufa,
ei Hettstedt, Gartenstraße 7.

Junge Legehöhner gesucht.
Gute Quoelje“, Vittenderg,

Dessauer Str. 121,
menVerloren Getunden
GGGOoOSGGIGGGS anKinde -Bteppeeke, blau-

seidene, Dignstag L.-Wucherer-
Str. W Lohmann- Str. verlor

zroßorner
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Lcht-piel Theater S
Ritternaus Lichtspioté, 16.00

168.00, 20.00 Uhr. Letzter Tag
Anton Iwanowltsch Argert
sich. Eine Filmkomödie in
deutscher Sprache,

Ritterhaus Lichtsploleo. Ab
morgen, Freitag, zeigen wir
äen bereits gestern angekündj-
ten Großtfilm der Sojusintorg-
kino in deutitscher Spracho
„Ohne Schuld schuldig“. Eig
Fiim, der außerhalb des All-
täglfchen steht. Mit feinem
Verständnis entroltt dieser
Film die Herzenskonflikte einer
Mutter, der man Jahre hin-
durch die Existenz ihres Sohnes
verschwie gen bat, die an
seinen Tod geqlaubt unckh ihm
dann eines Tages überraschend
gegenübersteht. Ein Film von
erschütternder Wirkung ein
unvergeßliches Erlebnis Be-
sondere Anfangszeiten 15.00,
17.15, 19. 30. Vorverkauf 10--12,

CT, ar. Wirichstraſse 5i. 15.00,
17.15, 19.30 Uhr. Ab heute „„Ein
Mann für meine Frau“. Ein
fHotter u. liebenswürdiger Film
m. Magda SſSchaeider, Johannes
Riemann. Für d. verboten.Schauburg, 15.30. 17.30, 19.30.
Schloß Hubertus“, Ludwig

Ganghofers weltbekannter Ro-
man m, Hans Knotek u. Paul
Richter Jgdl. üb 14 rugel,
Vorverk ab 10 Vhr.

Ringtheater. 15.45 17.45, 20 Uhr
Zarah Leander in dem Gros-
film „„Damals“ m. Hans Stöwe,
Hilde Körber, Herm. Bräver,
H. Brausewetter. Ein Film, er-
füllt von einem erregenden
Leben und von Kkriminelli über-
schatteten Ereignissen, Für
Jugendl. unter 18 J. verboten.

Capitol, Taäqlich 16, 13, 20 Uhr.
Um 9 Uhr Kommt Harald“,
ein spannender Kriminalfilm
m. Irene v Meyendorff, Anne-
liese Uhlig, W. Fuetterer u. a,
Jugendliche nicht rugelassen,
Vorverkauf 10 bis 12 Uhr.

O. Steinweg 12. Tägl. 15.30,
17.30, 19.30 Uhr: Ise Werner,
Grete Weiser, Viktor de Kowa
in Wir machen Musik.
Jugendl. über 14 J. zugelassen,

Trotha-Lichtsplele, 16.00, 18 00
u. 20.00 Vor „Hallo Janine“
mit Marika Rökk. Vorverkauf

ab 14.00 Uhr.
To-Bü Ammendorf. 18 u

20 Uhr. „Fahrt ins Abenteuer“,
Jugendfrei.

CT. Ammendorf, Taqlich 13 u.
20 Uhr „Meine Frau Theresa““
mit Hans Söhnker und ElMeyerhofer. Jugendl. verbot.

Surgtheater, 17.45 u. 20 Uhr
„Schrammeln“ Vorvk. 11--12.

Veranstaltungen
SeIdtische Bühpen Halieo
Thaliatheoator, Heute, Donnvers-
tag, 19 Uhr: „Madame Bvtter-
fHy“. Theaterkr. Reihe G und
freier Kartenverk Freitag, den
12. April, 18.30 Uhr „„GlGck-
liche Reise““, Freitag-A-Stamm-
Kart. u. freier Kartenverkauf.

Goethes Faust gesprochen v.Frite Henselt, 13. Eäemn, 18. 30

And. max, aus verk. Wieder
holung Honnerstag, 14. April.

Steintor-Varieté
Täglich 10 Udr a. 10.39 Uhr

„aril 4 Apri“
Diesmal wieder

ganz groß
Vorverkaut feweſlg-7 Tage

im voraus

Grüne Tanne
tHistorische Gaststätte

Bier
Bpelse-
Konzertiokal

Kein Tanz

Gesuchte Anschriften
wan

Richard Auris, geb. 23. 65.
1907, Kenchenhammer, Kreis
Ostrowo,. Zuschriften an Elisa-
beth Auris, (19) Mittelhausen üb.
Eisleben.

Martha Rengert und Kinder
Helga und Reinhild, zuletzt
wohnhbaft Zielenzig (Neumark),
gesucht von Wilheim Rengert,
Hönersum 25, bei Hildesheim-

Breociauer! Gesucht wird Frau
Erna Meyer und Tochter Helge
aus Breslau, Glogauer Str. 52.,
on Else Meyer, Süptitz bei
Torgau.

Selma Bydlik und Sohn Wer-
ner aus Namslau Schles. Ell-
guther Str. 52, zul. gewohnt in
Ploscha, Kr. Saaz (Sud.). Nach-
richt erb. Martha Scholtisseck,
Halle (8.), Südstr. 7, III.

Familie Flscher aus Teplitz
Sudetenland, Forststraße 19, und
zwei Enkelinnen, Gerda u. Mergit
Löbnitrer aus Wiklitz, Sudeten-
land, werden gesucht von Marie
öbnitrer, Wimmelburg bei Eis-
leben, Mansſf. Seekreis, Sanger-
häuser Straße 4.

Gertrud Respondet geb.
Cryrwik, geb. 25. 2. 1898 in Mor-
genroth, Kr. Kattowitz O. -8.)-
Paulusgrube 4; Wilhelm Respon-
dek, geb. 26. 3. 1897 in Morgen-
roth, Kr. Kattowitz (O. Pau-
lusgrube 4; Johann Refpondek,
geb. 22. 12. 1924 in Morgenroth,
Kr. Kattowitz (O.-S.), Paulus-
grube 4; Rudolf Respondek, geb.
I. 8. 1926 in Morgenroth, Kreis
Kattowitz (O.-S.), Paulusgrube
gesucht von Kiara R ndek,
Bad Köstfritz, Elsterstr. 82.

Martei Richter geb lind-
horst, geb. 27. 2. 1921, a Bres-
jeu, Nachr. an Günter Richter
Hafie (8.), Lerchentfeldstraße
bei Kruse.Franz Ertner, Tischlermse,
aus Trautenau (Sud.). Nachric
an Frau Erns Schulze, (10) Zit-
tau (Sa.), Gäritnerei, Alte Burg-
straße 9.

Frau Marie Wahl u. Töchter
aus Liegnitz (Sehies.), befinden
sich in Tangermünde Elbe

IMauerstr. 19. Verwandte bitte
melden.
Familie r und Angehörige

aus Oiva bei Danzig sucht 72

sirade 52. et 209 2.
Beoloha. A. Gerber, Kolonialw.See R. inn- gr. 5 Modetg)

I

Clara Meyer aus Z0o jedePohritasch 54, Kr.
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Veg,
Schule u Be

Die Umgestaltung des Schulwesens wird von
Eltern, Lehrern und Schülern lebhaft erörtert,
wobei der Begriff „Begabung“ eine große Rolle
spielt. Mit Recht denn in der Einheitsschuie
entscheiden nicht Stand oder Geld der Eltern,
sondern nur die Befähigung des Schülers über
dessen Aufrücken in der Schule bzw. seine Ein-
stufung in die verschiedenartigen Bildungs-
gänge.

„Begabung“ ist kein einfacher Begriff. Das
wissen die Psychologen und Psychiater, die
Erforscher der geistigen Fähigkeiten, ihrer
bestimmt die innere Rangordnung.

Intelligenz und Begabung sind nicht an be-
stimmte Bildungswege oder Berufe gebunden;
es gibt auch keine „allgemeine“, nach Lebens-
oder Schuljahren abstutbare Beqabung. Die
Fähigkeiten eines Menschen können in ver-
ſchiedenen Gebieten ganz ungleich sein, s0
daß er auf einem begabt, aut dem anderen un-
begabt erscheint. Wenn auch das Versagen
in wichtigen Gebieten geistiger Tstigkeit oft
auf Minderwertigkeit, auch noch in anderen
deutet, so sind pehlurteile doch nicht selten.
Besonders besteht wie der große Schweizer
Psychiater Bleuler sagt zwischen „Schul-
gescheitheit und Lebensgescheitheit“ oft ein
großer Unterschied. Viele geniale Menschen
Waren schwache ächüler.

Der Unterschied zwischen Schul- und
Lebensbewährung kann auf Faulheit, mangein-
dem Interesse, häuslichen Verhältnissen, Krank-
heit, Spätentwicklung beruhen aber auch
darauf. daß die Schule nur einen Teil der
Fähiqkeiten beurteilen kann und zwar und
besonders bisher mehr die „theoretische'“
Intelligenz, während sich das Leben auch stark
an die „praktische“ wendet. Der Psychiater
Bumke formuliert dies so: „Der eine urteilt
schnell und macht gelegentlich Fehler, ist aber
im ganzen gerade dieser Formel wegen ein
tüchtiger Kerl; der andere läßt sich Zeit, irrt
sich selten und dringt mit seinem Verstande
viel tiefer soll er aber schnell entscheiden
und handeln, 55 ist er auf einmal begriffsstutzig
und lahm. Dazu gibt es nicht blob rein theo-
retische und rein praktische Beqabungen, son-
dern ganz besondere Anlagen, deren Entwick-
lung nur in bestimmten Berufen gelingt. Man-
cher gilt als beschränkt, der nur auf ein
falsches Gleis geraten ist, und viele bieiben
hinter dem Purchschnitt zurück, weil ihre wirk-
liche Begabung niemals geweckt worden ist.

Man Kann ein Kind, das auf der Höheren
Schule oder deren sprachlichen Abteilung Ver-
sagt nicht schon deshalb minderbegabt nennen;
schuld kann z. B. ein schlechtes Gedächtnis
sein Worüber auch bedeutende Menschen
klagten wie der große Physiker Helmholtz. Von
Minder- oder Unbegabtheit, im allgemeineren,
Sinne darf man erst dann sprechen, wenn eine
fachlich-psychologische Prüfung tatsächlich
größere Intelligenzdefekte auf verschiedenen
Gebieten ergibt. Andernfalls sollte man auch
im Interesse des Kindes und der Eltern von
Eiqnung (Veranlagung) und Nichteignung für
bestimmte Bildungswege und Berufe sprechen.

Dies ist auch deshalb richtig, um den An-
schein zu vermeiden, als ob alle „Intelligenzen“
und „Begabungen“ für „höhere“ Berufe aufge-
spart werden müßten und als ob nur in ihnen
Intelligenz heimisch wäre und sein sollte.

Arbeiter und Handwerker, Bauer und Kauf-
mann brauchen in ihrem Beruf ebenfalls „Be-
gabung“ und besitzen sie auch, wenn sie „ihr
Handwerk verstehnen“. In diesem Sinne gibt es
keine „niederen“ und „höheren“ Berufe. Nicht
was man arbeitet, sondern was man leistet,
bestimmt die innere Rangordnung

Der Sinn der Einheitsschule ist nicht eine
„äußerliche Gleichmacherei“ wie manche
Kritiker meinen. Es liegt vielmehr in ihrem
Plan, schon im Schulbetrieb die verschiedenen
Fshigkeiten zu sehen und zu Vverstehen und
daraufhin das Kind je nach seinen Anlagen den

0Die Muattor
ROMAN VON MAXIM GORKi

Geschrieben im Jahre 1905
87. Fortsetzung

Die Mutter hörte ihren Errählungen zu,
lachte und beantwortete sie mit freundlichen
Blicken. Hoch und hager sachritt Sophie mit
ihren wohlgebauten Füßen leicht und fest auf
der Chaussee dahin. In ihrem Gang, ihren
Worten, in ihrer, wenn auch etwas dumpfen,
so doch mutigen Stimme, und in der ganzen
aufrechten Gestalt lag viel seelische Gesund-
heit und fröhliche Unternehmungslist. Ihre
Augen betrachteten alles mit Jugendfrische
und sahen überall etvas, was ihr geradezu
kindliche Freude machte.

„Sehen Sie, die prächtige Fichtel“ rief sie,
der Mutter eine Fichte zeigend. Diese blieb
stehen und blickte hin. Die Fichte war nicht
höher und nicht dichter als die anderen. t

O ja, ein hübscher Bauml“ sagte sie
lächelind, und sah, wie der Wind mit den
grauen Haaren über den Ohren der Frau
spielte.

„Eine Lerche!“ Sophies graue Augen er-
glänzten, und ihr Körper schien sich von der
Erde zu erheben, den Tönen entgegen, die
aus der Höhe klangen. Manchmal pflückte sie
mit einer raschen Bewegung eine Feldblume
und streicheite mit leichter Berührung ibrer
feinen, Hnken Finger liebevoll die zitternden

Blättchen. Vnd sie summte leise und angenehm
vor sich hin.Alles das zog das Herz zu der Frau mit den
helien Augen und der hellen Seele, und die
Mutter rücicte ihr unwillkürtich näher und be-
mühte sich, gleichen Schritt mit ihr zu halten.

anchma) iclang aber in Sophies Worten etwas
artes, das der Mutter vom, Uebel schien und

ihr den bangen Gedanken erweckte:
„Sio wird Michaillow nicht gelſallepl

4
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Kein Moensch Kann ohne Wasser leben, ohne
Wasser ist überhaupt jedes tierische und
pflanzliche Lahen unmöglich. Der menschliche
Körper besteht selbst zu etwa 80 Prozent aus
Wasser, und bereits im grauen Altertum be-
ruhte das Kulturleben der Aseyrer und Baby-
lonier und der Aegypter auf der geregelten
Wasserwirtschaft Mesopotamiens und des Nil-
tales. Ohne Wasser wurde das Land zur
Wüste, Kultur und 7ivilisation verfielen in
Mesopotamien gleichzeitig mit den Bewässe-
rungsanlagen. Am Wasser in den Flußtälern,
den Lebensadern des Landes, liegen auch heute
noch die reichsten Gegenden; dort blühben
Industrie und Landwirtschaft, ob man dabei
in Deutschland an das Rhein- oder Elbetal, in
China an das Tal des Hoangho oder Jangtse-
Kkianq, in Amerika an das Tal des Mississippi
denkt. Die hochentwickelte heutige 7ivilisä-
tion und die hochentwickelte Technik haben
den heutigen Menschen sogar noch abhängiger
vom Wasser gemacht. Eine große Stadt kann
wohl nur für einige Stunden das Wasser ent-
behren, aber ein Industriewerk, z. B. Leuna,
würde ohne Wasser sofort zum Stillstand kom-
men, wenn Kesselexplosionen und ähnliches
vermieden werden sollen. Dies läßt gleich-
zeitig erkennen, wie wichtig ein bestimmender
Einfluß von seiten des Staates auf die Wasser-
wirtschaft ist.

Wie überall, so muß sich die Nutzung des
Wassefs auch in der Provinz Sachsen den
naturgeqebenen Verhältnissen anpassen. Die
vorhandenen Flußsysteme, ihr Gefälle, die Lage
und Größe der Urstromtäler der Eiszeit, der
geoloqische Aufbau des Gebietes, die Lage des
Gebirges, das Wetter Regen und Sonnen-
schein), die Lage der schweren und leichten
Böden, die Zusammenballunog der Industrie, die
Schiffahrtsstraben, die Kanale, die politischen
Grenzen, alles das geastaltet und beeinflußt die
Nutzung des Wassers.

Organisationsmäßig zerfällt zurzeit der Ver-
waltungszweig „Wasserwesen“ in 2wei Teile,
in die „Wasserstraßenverwaltung“ und die
eigentliche Wasserwirtschaft“'. Die Wasser-
straßen sind die Elbe, die Saale bis Naumburg
und die Unstrut bis Bretleben; dazu Kommen
noch die Schiffahrtskanäle, also in der Haupt-
sache der Mittellandkanal. Die Aufgabe der
Wasserstraßenverwaltung beschränkt sich auch
bei den schiffbaren Flüssen lediglich auf die
Freihaltung und Sicherung des Hochwasser-
abflusses und die Betreuung der Schiffahrt, da-

vo
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gegen unterstehen bereits, die Deiche der Lan-
desverwaltung, die für den Schutz des Landes
geqen Hochwasser zu sorgen hat. Man spricht
daher bei der Wasserstraßenverwaltung vom
„Linienwasserbau“, im Gegensatz zum „Flächen-
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Wwasserbau“ der Wasserwirtschaft, weil diese
sich über das ganze Land erstreckt. Diese hat
zu tun mit der „Wirtschaft“ wegen der
Wasserversorgung und der Beseitigung der Ab-
Wässer, der Indüstrie mit dem „Gesund-
heits wesen“, der Hygiene wegen der Wasset-

57. Mehrgeng Belege zu Nr. 80

leitungen und Känalisation der Städte mit
der Enerqiewirtschaft (Wasserkraft), ferner mit
der Landwirtschaft, Fischerei, Forst- und Do-
mänenverwaltung. In der Provinz Sachsen liegt
der Schwerpunkt der Wässerstraßen und des
Schiffahrtsverkehrs zweifellos in Magdeburg,
wo sich die Elbe und der Mittellandkanal
Kkreuzen.

Die Deiche haben für die Provinz Sachsen
eine recht erhebliche Bedeutung, da sie etwa

ein Sechstel bis ein Siebentel der gesamten
landwirtschaftlich nutzbaren Fläche der Pro-
vinz (260 000 ha von 1650 000 ha) an Elbe,

Unstrut, Saale, Mulde und Schwarzer Elster
meist sind es die alten Urstromtäler der Eis-
zeit gegen das Zuviel an Wasser im Früh-
jahr schützen. Ein wirksames Vorbeugungs-
mittel gegen Hochwasser gibt es neben der
Aufforstung der kahlen Berghänge, um ihre
Wasserzurückhaltende Kraft zu heben, ledig-
lich in Talsperren. In ihnen soll das Zuviel an
Wasser, das Frühjahrshochwasser, aufgefangen,
zurückgehalten und in der Zeit der Wasser-
knappheit im Sommer zur Zeit der Dürre ab-
gegeben werden, wobei auch noch elektrische
Kraft gewonnen werden kamm.

Von Bedeutung für die Provinz Sachsen sind
vor allem die beiden Talsperren im Saaletal
im Thäringer Gebiet, die aber nur etwa 7 Pro-
zent des gesamten Niederschlaggebietes der
Saale beherrschen. Im Südharz an der Helme
werden sich voraussichtlich gar keine Tal-
sperren bauen lassen, wegen des unsicheren
Baugrundes; die Geologen sehen äort Senkun-
gen infolge Gipsausspülungen im Untergrund
voraus. Dagegen irrt in der Provinz Sachsen
die Bodetalsperre (Baukosten schätzungs weise
120 Millionen Mark bei heutigen Löhnen) ge-
plant, ferner besteht eine Anzahl Talsperren-
pläne für Unstrut und Saale auf Thüringer
Gebiet. In der Provinz Sachsen sind bisher
nur einige wenige kleine Talsperren von rein
örtlicher Bedeutung gebaut; es wird aber Auf-
qabe der Wasserwirtschaft sein, die natürlich
vorhandenen Möqlichkeiten der Wasserkraft-
gewinnung in der Provinz Sachsen nutzbar zu
machen, zumal unsere Kohlenvorräte nur noch
auf begrenzte Zeit zureichen, die Wasserkraft
aber ewig ist, da sie sich durch die Nieder-
schläqe immer wieder neu bildet. Wasser-
Kkraftanlaqgen sind in der Herstellung teurer
als Wärmekraftwerke, im Betriebe aber auch
meist erheblich villiger. Münster, Halle
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Schon seit Jahrzehnten ist dem Chemiker
bekannt, daß man aus hornartigen Substanzen
wie Horn, Haaren und ähnlichen Stoffen Wert-
volle Eiweißbausteine herstehlen Kann, so
Cystin, Tyrosim und andere. In enger Zu-
sammenarbeit zwischen Aerzten, Pharmazeuten
und Chemikern Konnte nun in den letzten
Monaten einwandfrei der hohe Wert des
Cystins als Heilmittel für den Menschen bei
allen Erschöpfungserscheinunqen, bei Kreis-
laufstörüngen, bedingt durch Eiweißmangel,
und als Heilmittel bei Hungerödemen Kklinisch
nachgewiesen werden. Diese Ergebnisse sind
einwandfrei durch viele wissenschaftlich exakt
durchgeführte Prüfungen und Versuche er-
wiesen. Somit ist uns eine Möqlichkeit gegeben,
durch erhöhte Herstellung von Cystin all den
Gefahren und Krankheiten heilend entgegen-

zutreten. z
mehr iheoretisch oder praktisch bestimmten
Bildungs wegen zuzuführen.

Ganz besonders wertvoil aber ist die Mög-
lichkeit, auf verschiedenen Wegen zum Fach-
und Allgemeinstudium und damit zu führenden
Berufen zu gelangen in richtiger Wertung des
Begriffes „Begqabung“. Prof. Dr. Dr. Hinsche.

Gleich darauf sprach Sophie aber wieder
einfach, herzlich, und die Mutter lächelte und
blickte ihr in die Augen.

„Wie sind Sie noch jungl“ sagte sieseufzend.
„Oh, ich bin scnon rweiunddreißig!“ rief

Sophie.
Die Wlassowa lächelte
„Davon spreche ich nicht Ihrem Gesicht

nach kann man Sie für älter halten. Sieht
man aber in ihre Augen, hört man Ihnen zu,
so wundert man sich. Es Kommt einem gerade
so Vor, als wenn Sie noch ein junges Mädchen
wären. Das Leben, das Sie führen, ist unruhbig,
schwer und gefährlich, Ihr Herz aber lacht.“

„Ich fühle nicht, daß es mir schwer wird
und kann mir kein besseres, interessanteres
Leben vorstellen Ich werde Sie Nilowna
nennen; Pelagea das steht Ihnen nicht.“

„Nennen Sie mich, wie Sie wollen!“ sagte
die Mutter nachdenklich. „Ganz wie Sie wol-
len. Ich sehe Sie immer an, höre Ihnen
zu und denke nach. Es freut mich so zu sehen,
daß Sie die Wege zum menschlichen Herzen
kennen. Alles im Menschen öffnüet sich vor
Ihnen ohne Scheu, ohne Furcht, ganz von
selbst entfaltet sich die Seele für Sie! Und
ich denxe nach über euch alle ihr werdet
das Böse im Leben sicherlich überwinden.

„Wir werden siegen, weil wir mit dew
arbeitenden Volx gehen“, sagte Sophie über-
zeugt und mit Nachdruck. „In ihm liegen alle
Möglichkeiten, und mit ihm ist alles erreich-
bar Man muß nur sein Selbstbewubtsein er-
wecken, seine Seele, seine große Kinderseele,
die man nicht frei sich entwickeln lassen will.

Ihre Worte erweckten im Herzen der Mut-
ter verschiedenartige Gefühle: ihr war um
Sophie freundschaftlich leid, sie hatte von ihr
andere, einfachere Worte hören wollen.

„Wer belohnt Sie für Ihre Arbeit, für ar
Mühen?“ fragte sie leise und bekümmert.

Sophie antwortete, wie der Mutter schien,
mit Stolz

e
Die Provinzialverwaltung in Halle hat im.

Auftrage der Sowjetischen Militär-Administra-
tion im Rahmen des Neuaufbaues der pharma-
zeutischen Industrie im Gebiet der Provinz
Sachsen vier Betriebe bestimmt, die beschleu-
nigt dies wertvolle Heilmittel herzustellen
haben Als Rohstoff hierfür steht in erster
Linie Menschenhaar- zur Verfüqung. Bisher
wurde dasselbe zum Teil anderen, bestimmt
aber weniger lebens wichtigen Zwecken zuge-
führt. Alle Obermeister des Friseurgewerbes
sind inzwischen angewiesen worden, alles
Menschenhaar ausschließlich und restlos für
diesen Zweck zu sammeln und den ihnen ge-
nannten Firmen zuzuführen. Diese von tiefem
Verantwortungsbewußtsein dem Volke gegen-
über getragene weise Bestimmung unserer
Provinzialverwaltung wirkt bahnbrechend auf
dem Gebiet des Neuaufbaues der Heilmittel-
industrie. Sie weist aber auch iedem Verant-
wortungsbewußten den Weg, den er selbst ein-
zuschlaqen hat. Ein Volk hilft sich selbst.
Jeder Gutwillige und seinen Mitmenschen
gegenüber Verantwortungsbewußte soll sich
angesprochen fühlen. In echtem und wahrem
demokratischen Geist soll sich jeder mitver-
ant wortlich fühlen für die Gesunderhaltung
und die Rettung seiner Mitmenschen. Dies Ver-

„Wir sind schon belohnt! Wir haben ein
Leben gefunden, das uns befriedigt, das alle
Geisteskräfte zur Entfaltung bringt. Was
kann man sich mehr wünschen?“

Die Mutter sah sie an, senkte den Kopf und
dachte wieder:

„Michailow wird sie nicht gefallen!“
In vollen Züqen die süße Luft einatmend,

gingen sie nicht überschnell, aber doch mit
flinken Schritten, und der Mutter war es, äls
wenn sie wirklich wallfahrteten. Ihr fiel
Kindheit ein und die freudige Stimmung, in
der sie einst zu dem wundertätigen Gottesbild
nach einem fernen Kloster gepilgert war.

Bis weilen sanq Sophie halblaut, mit ange-
nehmer Stimme neue Lieder vom Himmel, von
der Liebe, oder zitierte Verse üder Foelder,
Wälder und über die Wolqa. Die Mutter hörte
lächelnd zu und nickte unwillkürlich zum
Rhythmus der Verse.

In ihrer Brust war es warm, stil] und nach-
denklich, wie in einem kleinen, alten Garten
an einem Sommerabend.

V

Am dritten Tage kamen sie in ein Porf.
Die Mutter fragte einen auf dem Felde arbei-
tenden Bauern nach der Teerfabrik, und bald
stieqen sie einen steilen Waldpfad, auf dem
Baumwurzeln als Stufen lagen, zu einem Kklei-
nen, runden, mit Kohlen und Holzspänen be-
deckten und mit Teer übergossenen Platz
hinab.

„Da sind wir glücklich angelangt“ sagte
die Mutter, sich unruhig umblickend.

Neben einer Hütte von Stangen und Zwei-
gen saßen an einem Tisch aus drei ungehobel-
ten Brettern, die auf eingerammten Böcken
lagen, Rybin, ganz schwarz, in einem auf der
Brust aufgeknöpften Hemde, Jefim und noch
rwei junge Burschen beim Mittagessen. Rybin
bemerkte sie zuerst, legte die Hände an die
Augen und wartete schweigend.

„Guten Tag, Bruder AMAlichailow!“ rie. die
Mutter schon von weitem.

die

bist nicht in der Stadt.

antwortungsgefühl zur Tat werden zu lassen,
ist jedem möglich. Unsere Frauen können dies
dadurch, daß sie ihr ausgekämmtes Haar nicht
in den Ofen werfen, sondern sammeln, am es
dann ihrem Friseur mit der Bitte zu bringen,
das Haar der Sammlung für die Herstellung
hochwertiger Heilmittel zuzuführen.

Jedes Haar ist heute wichtig, auch die ge-
ringste Menge! Bei der Herstellung von Cystin
ist es qleichgültig, ob das Haar lang oder kurz
äst oder ob es sich um Frauenhaar oder
Männerhaar handelt. Auch die Farbe des
Haares spielt keine Rolle, ebenso wie es gleich-
qültig ist, ob es sich um Haare alter oder
junger Menschen handelt.

Pr. R. Fischer, Bernburg

Georg Schöpflin 77 Jahre
Am 5. April wurde Georg schöpfling

ein Veteran der Arbeiterbewequng, 77 Jahre
alt. Schöpflin trat 1895 auf Veranlassung von
Iqnaz Auer in die Redaktion des „Vorwärts“
ein und gehörte von 1902 bis 1932 dem Reichs-
tag an. Auch heute noch ist Georg Schöpkflin
trotz seines vorgeschrittenen Alters Körperlich
und geistig so rüstig, daß er seine Kraft als
Redner und Schriftsteller der Arbeiterbewegung
zur Verfügung stellen kann. Wir wünschen
Georg Schöpflin noch recht viele solcher
Feiertage.

Er stand auf, trat ihnen gemöchlich ent-
geqen, blieb, als er sie erkannt hatte, stehen
und streichelte seinen Bart mit der dunklen
Hand.
o Wir sind auf der Wallfahrt!“ sagte die

Mutter näher tretend. „Da dachte ich, wir
wollen den Bruder hier besuchen. Das ist
meine Freundin Anna.“

Stolz über ihren Einfall, eschielte sie in
Sophies ernstes, strenges Gesicht.

„Guten Tag!“ sagte Rybin finster, schüttelte
ihr die Hand, verbeugte sich vor Sophie und
fuhr fort: „Hier sind keine Lügen nötig, du

Das sind lauter gute
Freunde

Jefim betrachtete vom Tische aus die Pil-
gerinnen und sagte etwas zu den anderen mit
leiser, summender Stimme. Als die Frauen
herantraten, stand er auf und verdeugte sich
schweigend vor ihnen. Seine Gefährten blie-
ben unbeweglich sitzen, als bemerkten sie die
Gäste nicht.

Wir leben hier wie die Mönehe“, sagte
Rybin, der Wlassowa leicht auf die Schulter
klopfend. „Niemand kommt zu uns, der Herf
ist nicht im Dorf, seine Frau ist im Kranken
haus, und ich bin hier soviel wie ein Verwal-
ter Setzt euch Wollt ihr etwas essenf
Jefim, hole Milchl!“

Jefim ging langsam in die Hütte, die Pil-
gerinnen nahmen ihre Ranzen vom Rücken.
Einer von den Burschen, zein grober, hagerer
Mensch, stand auf und haff ihnen. Der andere,
ein zottiger, stämmiger Bursche, hatte nach-
denklich die Ellbogen auf den Tisch gestützt,
blickte die Frauen an, kraute sich den Kopf
und summte leise ein Lied.

Der durchdringende Geruch des Birkenteers
vereinigte sich mit dem beklemmenden Duft
verfaulter Blätter und machte den Kopf
schwindelig.

„Das ist Jakob“, sagte Rybin, auf den groben
Burschen deutend. „Und das Iqnat Nun,
was macht dein Sohn (Forts. umseitig)



Brachlandektion in Weihentels

Die Frühjahrsbesteliung im Bereich der
Stadt Weißenfels steht, begünstigt durch die
für diese Jahreszeit außergewöhnlich warme
und trockene Witterung, unmittelbar vor ihrem
Abschluß. Seit dem Herbst 1945 ist das Liegen-
schaftsamt damit beschäftigt, alles brachlie-

gende Land gärtnerischer Nutzung zuzuführen.
In letzter Zeit haben auch Polizei und Haus-
beauftraqte Brachland ermittelt. Drei Sport-

plätze wurden für gärtnerische Beste'lung frei-
gegqeben, ebenso die Stadtanlagen, soweit sie
Von Bäumen frei sind. Die Bevölkerung hat
sich mit allen Kräften für die Brachlandaktion
einqesetzt. Die erforderliche Menge von Saat-
gut wurde verteilt. Sonstige Schwieriqkeiten,
Vor allem in der Gestellung von Zugtieren und
Gerät, konnten durch Maßnahmen der gegen-
seitiqen Bauernhilfe behoben werden.

Umsledlerfürsorge in Eckartsberga
Als Folge der Auswirkungen des Hitler-

Krieges hat in Eckartsberga eine große Zahl
an Umsiedlern Zuflucht gesucht und ge-
funden. Diesen Menschen eine neue Heimat zu
geben und sie in den Wiederaufbau einzu-
eschalten, sieht die Stadtverwaltung als eine
ihrer vornehmsten Aufqaben an. Den Umsied-
lern fehlt es an allen möglichen Gegen-
ständen des täglichen Bedarfs. Mit der ihm
eigenen Tatkraft hat der Bürgermeister Seid-
her die Initiative zur Beseitiqung der Not-
ſtände ergriffen. Viele geschäftige Hände sind
fortlaufend am Werk, um den Nöten der Um-
siodler zu steuern. Durch Sammelaktionen
konnten Kleidung, Wäsche und Hausrat her-
beiqeschafft und verteilt werden. Tischlerwerk-
stätten haben Auftrag zur Anfertigung von
Rettqgestellen, Tischen und Schemeln erhalten.
Vielen Umsied'erfamilien konnte schon der
drinqendste Bedarf zugeführt werden. Die Be-
mühungen werden fortgesetzt, bis der letzte
Vmsiedler mit dem notwendigen Bedarf an
Kleidung, Wäsche und Hausrat Vversorgt sein
wird. 1

Auſbauarbeit in Piesterftz
Mit vereinten Kräften ging man daran, die

Trümmer zu beseitigen, die der Hitlerkrieg
hinterlassen hatte. Gewerkschaftler und Anti-
faschisten begannen intensiv mit den Aufbau-
arbeiten. Für jeden einzelnen trat der Gedanke
in den Vordergrund, daß der Bahnhof Pieste-
ritz für den Verkehr wieder brauchbar gemacht
werden mußte. Zunsächst wurden Bomben-
trichter aufgefüllt und die Hauptqleise in Ord-
nung gebracht, damit der Verkehr zwischen
Wittenberq und Dessau wieder aufgenommen
werden konnte. Die Kollegen der Stickstoff-
werke kamen täglich mit ihren Dampfkränen
und beseitigten die grösten Trümmer- von den
Gleisen. Auch die Kollegen der Wasag waren
an ihren Anschlußsgleisen tätiq und balfen mit
am Aufbau des Bahnhofs. Durch die Tatkraft
jedes einzelnen konnte in den umliegenden
Werken die Arbeit wieder aufgenommen Wwer-
den, für die der Bahnhof Piesteritz eine lebens-
notwendige Bedeutung besitzt. Heute ist auf
dem Bahnhof Piesteritz die gesamte Belegschaft
gewerkschaftlich organisiert. Jeder beweist, daß
er gewillt ist, am Wiederaufdau tatkräftig mit-
zuhelfen.

FDGB in Ortrand fordert Berufsschule
Auf einer Sitzung des FDGB mit Betriebs-

vertretunqgen aus 20 Betrieben wurde zur Be-
rufsschulfrage Stellung genommen. Da die
Lehrlinge bei den heutigen Fahrtverbindungen
zur Berufsschule nach Bad Liebenwerda,
Elsterwerda und Mückenberg an einem Tage
ihren Heimatort nicht mehr erreichen können
und das Fahrgeld für sie eine Wirtschaltliche
Belastunq bedeutet, ist sofortiges Handeln ge-
boten. Es wäre wünschenswert, wenn der
Antrag auf Wiederherstellung der Berufsschule
in Ortrand recht bald genehmigt würde, zumal
aus den Reihen der anwesenden Handwerks-
meister sich ein Lehrkörper für den theoreti-
schen und fachlichen Unterricht ehrenamtlich
zur Verfügung stellte.

„Der ist im Gefängqnis!“ sagte die Mutter
seufrend.

„Schon wieder?“ rief Rybin.
wohl gefallen

lgnat hörte mit seinem Gesang auf, Jakob
nahm der Mutter den Stock aus der Hand und
saqte:

„Setz dich!“
„Na und Sie? Setzen Sie sich docht“ lud

Rybin Sophie ein. Sie setzte sich schweigend
auf einen Baumstumpf und betrachtete Rybin
aufmerksam.

„Wann wurde er verhaftet?“ fragte Rybin
und rief kopfschüttelnd: „Du hast kein Glück,
Nilownal“

„Das macht nichits!“ sagte sie.
„So? Du gewöhnst dich wohl daran?“
„Nein, aber ich sehe es geht

anders.“
„Sol“ sagte Rybin. „Also erzählel“
Jefim brachte einen Topf Milch, nahm einen

Napf vom Tisch, spülte ihn mit Wasser aus,
goß Milch hinein und schob ihn Sopkile hin,
indem er aufmerksam der Erzählung der Mut-
ter lauschte. Er bewegte sich lautlos, vorsich-
tig. Als die Mutter ihre kurze Erzählung be-
endet hatte, schwiegen alle einen Augenblick.
ohne sich anzusehen, Ignat saß am Tisch und
zeichnete mit einem Nagel ein Muster auf die
Bretter. Jefim stand hinter Rybin und stützte
sich auf dessen Schulter. Jakob lehnte sich
egen einen Baumstamm, die Hände auf derre und den Kopf gesenkt. Sophie musterte

heimlich die Bauern,
„Jaal“ sagte Rybin langsam und fnster.

„Also so weit ist es schon ganz offen
„Hier würden uns die Bauern, wenn wir

roiche Ceschichten machen wollten, zu Tode
prügeln“ sagte Jefim und lächelte Hanster.

„Unbedingt!“ bestötigte Iqnat Kkopfnickend.
„Nein, ich gehe in die Fabrik, da iot es
beseer.

„Das hat ihm

nicht

m m L 16 T L e d e
Da bis Mitte April, falls die warme

Witterung anhält die Bodendüngung
durchgeführt sein muß, ist die Versorgung
unserer provinzialsächsischen Landwirtschaft
mit Püngemitteln eine der vordringlichsten
Aufgaben.

Zu den begehrtesten Düngemitteln gehören
schwefelsaures Ammoniak und Kalk-Ammon-
salpeter, wie sie vom Leunawerk bei
Merseburg und vom Werk Wolken bei
Bitterfeld hergestellt werden. Diese stickstotf-
haltigen Düngemittel sind so kostbar geworden,
dab, wie wir von der Provinzialverwaltung
hören, nur ganz bestimmte Kulturarten damit
bedacht werden können: Zuckerrüben, Zucker-
rübefnsamen, Grassamen, Oelfrüchte sowie Feld-
gemüse. Aeuberste Sparsamkeit ist am Platz,
während in normalen Friedenszeiten bei den
oben genannten Kulturarten 2 dis 3 Zentner
Stickstoffdünger und zwar je nach Boden-

qualität auf gewandt werden Konnte, kann
heute nicht mehr als 1 Zentner je Morgen
zugebiligt werden. Getfreide und Kartoffeln
können zur Zeit infolge der deschränkten
Stickstoffdüngermengen keine Stickstoffgaben
erhalten.

Für jene Neubauern ist die Düngerlage
schwierig, die Feldstücke zugeteilt erhielten,
die dislang nicht in den Genuß ordnungs-
qemäßer Düngung kamen, wie dies z. B. bei
der Aufteilung von Exerzierplätzen der Fall
ist. Um hier unbilliqe Härten zu vermeiden,
Wird es in einzelnen Kreisen je nach Lage mög-
lich sein, aus gegebenenfalls gebildeten Dünge-
mittelreserven Ausgleich zu schaffen. Wenn
aber nun einmal nicht genügend Mengen
schwefelsaures Ammoniak oder Kalk-Ammon-
salpeter zur Verfüqung stehen, so wird sich
der Bauer darum bemühen müssen, durch beste
Pflege des Stallmistes einen hochwertigen wirt-
schaftseigenen Dünger zu erzeugen.

Ebenso wichtig wie die stickstotfhaltigen
Döngemittel sind die Superphosphatgaben.
Nur -15 kg Reinphosphorsäure werden auf
einen Hektar bei den obigen bevorzugten
Kulturarten zugebiülligt.
Im Gegensatz zu der strengen Absatz-
bindung der Stickstotf- und phosphorsäure-
haltigen Düngemittel sind Kalidünge-
mittel nahezu ab satzfrei. Auch für sie
besteht großer Bedarf, der aus provinzial-
sächsischen und thüringischen Werken be-
friedigt wird. DängeKkalk, der von der

Mitteldeutschen Düngekalk GmbH den Kreisen
zuqeleitet wird, kann infolge verschiedener
technischer Schwierigkeiten noch nicht in
friedensmäßiger Höhe geliefert werden. Jedoch
sollten unsere Neubauern nicht versäumen, zu
gegebener Zeit ihre Bödöen auf Kalkgehalt
untersuchen zu lassen

Soweit es sich um die gelenkten Dünge-
mittel handelt, werden darin Zuteilungen an
die Verteiler Handel und Genossenschaften,

Von der Provinzialver waltung
nach dem Anbauplan der verschiedenen Vor-
genannten Kulturarten gemacht. Die Mengen
für die einzelnen Kreise werden durch J
Landräte auf Bezugschein an die landwirtschaft-
lichen Verbraucher in den einzelnen Ge-
meinden verteilt. Der Bauer ist in der Lage,
bei dem kreisansässigen Verteiler
seinen Düngemitteleinkauf zu tätigen. Während
unter normalen Verhältnissen die wertvollen
und empfindlichen' Düng „mnie! in Säcken Ver-
packt ihren Weg vom Werk zu den Lagern
des Handels und von dort zu den landwirt-
schaftlichen Betrieben nahmen, zwingt heute
die Knappheit an Sackmaterial zum losèn Ver-
sand und zur Speicherung. nichtgepackter Ware.
Im Interesse des möglichst raschen Güter-
umschlaqgs liegt es, daß die kurz bemessenen
Entladefristen der Reichsbahn eingehalten

werden. Dr. M.
Der Stund der Eiervorsorgung
Aus einem Bericht der Cenfral-Elerverwer fungsgenossenschaft der Provinz

Wie werden eigentlich die Eier erfaßt, die
jetzt wieder in stärkerem Maße anfallen? Das
geschieht auf genossenschaftlicher Grundlage,
wobei Träger dieser Arbeit die 25 Eierver-
wertungsgenossenschaften in den verschieden-
sten Teilen der Provinz Sachsen und ihr Zen-
tralinstitut in Halle sind. Die einzelnen
Genossenschaften sind zum Teil im Besitz
vorbildlich eingerichteter Betriebe, wobei das
Rückgrat der Genossenschaften von den rund
40 000 Mitgliedern gebildet wird Die Tätigkeit
der Genossenschaften erstreckt sich übrigens
nicht bloß auf die Eiererfassunq, sondern auch
auf die Erfassung von Schlachtgeflügel, Bienen-
honig und Rohfedern. Erwähnen wir aus
dem Jahresbericht der Central-Eierverwertungs-
genossenschaft u. a., daß die Jahreshöchst-
erfassung an Eiern durch die Genossenschaften
in der Provinz Sachsen 140 Millionen Stück
beträgt. Auch in der Erfassurg des Schlacht-
geflügels sind ganz erhebliche Umsatzziffern
erreicht worden.

Im Vorjahre hat es manchen Verlust ge-
geben, verloren doch durch Ausbombung Ver-
schiedene Genossenschaften ihren Betrieb.
Andere wieder konnten aus organisatorischen
Gründen den Betrieb nicht weiter führen. Das
Hauptaugenmerk der neuen Geschäftsleitung
galt auch in dieser Hinsicht dem Wiederaufbau
der Organisation, in Verbindung damit auch
der Regelung des Verkehrswesens. Unter Ein-
satz aller Kräfte gelang es, bis Ende 1945 alle
Genossenschaften wieder ins Leben zu rufen.
Die sich aus dem Betriebscharakter ergebende
gegenseitige Hilfe hat manche Schwierigkeit
überwinden lassen und die Einsatzfähigkeit
aller Genossenschaften erhalten.

Das Abschlachten des Federviehes, das der
Reichsnährstand noch im Javuar 1945 an-
ordnete, hat leider schwere Verluste unter dem
Legehennenbestand gebracht der Bestand be-
trug im Juli nur noch 30 Prozent des Normal-
bestandes Diese Feststellung mag zeigen, daß
im laufenden Jahre die Eiererfascung erheblich

„Pawel wird verurteilt, sagst du?“ fragte
Rybin.

„Ja, das ist bestimmt“, erwiderte die Mutter.
„Und welche Strafe be kommt er?

Hast du nichts gehört?“
„ZTwangsarbeit oder lebenslängliche Verban-

nung nach Sibirieng, antwortete sie leise.
Die drei Burschen blickten sie alle auf

einmal an, Rybin aber senkte den Kopf und
fragte:

„Nun, als er die Sache anstiftete, hat er
gewußt, was ihm drohtef“

„Er hat's qewubt!“ sagte Sophie laut.
Alle schwiegen unbeweqlich, als wären sie

in demselden kalten Gedanken erstarrt.
„Jal“ fuhr Rybin finster und gewichtig fort.

„Ich qlaube auch, daß er es gewußt hat. Ohne
zu Wägen, handelt der nicht, er ist ein ernster
Mann. Habt ihr das qehört? Da weiß einer,
daß man ihn mit Baſonetten totstechen oder
ins Zuchthaus schicken wird, geht aber doch!
Und stellt sich ihm seine Mutter in den Weg,
so geht er über sie hinweg. Wäre er über
dich hinweggegangen, Nilowna?“

„Das wäre er“, erwiderte die Mutter rit-
ternd und blickte mit einem schweren Seufzer
um sich. Sophie streichelte schweigend ihre
Hand und sah Rybin foster und unver-
wandt an.

„Das ist ein Mensch!“ sagte er halblaut und
maß alle mit seinen dunklen Augen. Und wie-
ger schwiegen die ſechs Menschen.

Zarte Sonnenstrahlen hingen wie goldene
Bänder in der Luft. Selbstbewußt krächzte
eine Krähe. Die Mutter bedrückten Erinnerun-
gen an den 1. Mai, Gram um ihren Sohn und
Andre eie sah sich um. Auf dem Kleinen,
engen Platz lagen Teertonnen, spreizten sich
entwurzelte Baumstümpfe. Eichen und Birken
drängten sich dicht um den Platz, rückten un-
merklich von allen Seiten heran, und wie von
der Stille gefesselt, warfen sie unbewegliche,
qunkle, warme Schatten auf die Erde.

geringer sein wird, zumal außerdem ein
gröberer Teil der Eier für Brutzwecke reser-
viert bleibt. Bei der Hebung des Geflügel-
bestandes greifen die Genossenschaften eben-
r gelten ein, wo immer eine Möglichkeit

esteht.
Die Federnerfassung bedarf noch der Mit

arbeit weiter Kreise. Auch die Rohfedern unter-
liegen der amtlichen Bewirtschaftung, was viele
nicht beachten.

In der Erfassung von Eiern, Geflügel und
Federn ebenso wie in der Hebung des Ge-
flügelbestandes wird jetzt von den Genossen-
schaften eine enge Zusammenarbeit mit den
Ausschüssen der gegenseitigen Bauernhilfe
angestrebt. Daß die Weitergabe der verschie-
denen Produkte ohne Einschaltung eines be-
sonderen Zwischenhandels erfolgt, sei hier mit
Genugtuunq Verzeichnet. Durch die Zusäammen-
arbeit mit den Konsumvereinen hat sich dieser
Weg ohne weiteres ermöglichen lassen.

Anordnung Nr. 2/46.
Betr.: Motorenaltölertassung- und Aufbereitung.

Die Anoränung vom 12, November 1845 (Veroränungs-blatt der Provinz Sachsen vom 15. Dezember 1945, S. 15

wird wie nachfolgend festgelegt ergänzt bzw. abgeändert:
Motorenaltöl ist bei den Altöl-Sammelstellen abzu-

geben.
ist verboten. Bei Abgabe von Motorenaltöl erhält der
Ablieferer ab 15. Aptil 1946 50 Prozent der abgegebenen
Menge in Frischöl erstattet. Zuwiderhandlungen en
diese Anordnung werden nach den Vorschrifton der Ver-
brauchsregelung bestreft.

Zur Aufbergitung von Motorenaltöl sind nachfolgende
Firmen zugelassen:
Fischer à Co., Staßsfurt, für alle
Stadtkreise: Bernburg, Dessau, Köthen, Wittenberg, Zerbst,
Landkreise: Bernburg, Bitterfeld, Calbe, Jerichow I, Jeri-

chow II, Köthen, Wittenberg, Zerbdst.
Huth 4 Richter, Halle-Wörmlitz, für die
Stadtkreise: Eisleben, Halle, Merseburg, Naumburg, Wei-

benfels, Zeitz,
Landkreise: Delitzsch, Eisleben, Halle, Herzberg, Kölleda,

Liebenwerda, Mansfeld,, Merseburg, Querkfurt,
Sangerhausen, Torqau, Weißenfels, Zeit.

Spengemann 4& Co. Nordhausen, für die
Stadtkreise: Halbexstadt, Maqdeburg, Quedlinburg, Salz-

wedel, Schönebeck, Stendal,

Plötzlich trat Jakob von dem Baum fort,
schritt beiseite, blieb stehen, warf den Kopf
hoch und fragte trocken und laut:

„Sind das solche, gegen die wir mit Jefim
losqehen sollen?“

„Was qlaubst du denn, gegen wen sonst?“
antwortete Rybin mürrisch. „Sie erwürgen uns
mit unseren eigenen Händen Das ist der
Wita!“

„Ich werde doch Soldatl“
leise und trotzig.

„Wer rät dir denn ab?f“ rief Ignat. „Geh
doch.

Und Jefim scharf anblickend zagte er
lächelnd:

„Aber wenn du auf mich schiebt, 7
ziele auf den Kopf, mach mich nicht 2
Krüppel, sondern töte mit einem Malel'“

„Das habe ich bereits gehörtl“ rief Jefim
grob.

„Wartet, Kinderl“ begann Rybin und erhob
langsam die Hand. „Da seht einmal diese
Frau an Ihr Sohn ist ſetzt sicher verloren

Warum sagst du das?“ fragte die Mutter be-
kümmert und leise.

„Das muß ichl“ antwortete er finster. „Dein

erklärte Jefim

Haar darf nicht umsonst grau geworden sein.
Also ist sie etwa gestorben? Nilowna, hast du
Bücher mitgebracht?“

Die Mutter vah ihn an und erwiderte nach
kurzem Schweigen:

Ja a t
„Sol“ a Rybin und schlug wit der

fachen Hand auf den Tisch. „Ich das
sofort gewußt, als ich dich zah Weshalb
solltest du auch hierher kommen, wenn nicht
deswegen Habt ihr's wohl gemerkt Den Sohn
haben sie unschädlich gemacht da ist die
Mutter an seine Stelle getreten

Er echimpfte unflätig und drohte bösaritig
mit der Faust.

e e

Sportb ev

Eine anderweitige Verwendung von Motorenaltöl R

e

Sporfvorschau zum Sonntag den 14. April
Fußsdall: Im Kreise Merseburg stehen sich in Pflicht-

spielen folgende Mannschaften gegenüber: Merseburg-Ost
I. Beuna I. (Sportplatz am Augearten), Spielbeginn
15 Uhr, vorher beide Jugendmannschaften. Merseburg-
West fährt am Sonntag nech Neumark, um sich der dor-
tigen Spielgemeinschaft zum Pflichtespiel zu stellen.
(I. Mannschaften), vorher beide Jugendmannschaften. In
Dürrenberg spielen Leuna I. renderg T., vorher
beide Jugendmannschaften. In Mücheln stehen sich Mü-
cheln I. Braunsbedra k. gegenüber, vorher beide I. Ju-
nior- und Jugendmannschaften.

Weitere Fußballpflichtspiele: Lauchstädt I. Schottg-
rey I., Lauchstädt Jgd. Schotterey Jgd., Schafstädt
gegen Schkopau I., Schaffstädt Jqd. Schkopau Igd.,
Spergau I. Niedaerklobikau I., Spergau Igd. Nieder-
klobikau Jd., Wallendortf I. Schladebach I., Wallen-
dort Jqd. Schladebach Jgd., Goddula I. Grotlehna
I., Goddula Jqd. Großlehna Jqd., Zöschen I. Altran-
stäckt I., Zöschen Igd. Altranstädt Iqd.

Handball: In Kayna spielt die dortige Spielgemein-
schaft gegen auswärtige Gegner. Im Hauptspiel der
I. Mannschaften, in dem Kayna die durch Umsiedler stark
verstärkte Mannschaft von Schafstädt als Gegner hat, er-
warten wir einen interessanten Kampkf, der erst durch den
Schlußpfiffk entschieden werden wird: Vorher sgpielen
Kayna II. Schaffstädt II., Kayna Junioren Merseburg-
Ost Junioren und Kayna Jugend Merseburg-West Jgd.

Serienspiele des Mansfelder Seekreises:
Handball Gruppe II: Langenbogen I. Erdeborn I,

(F. Bischoft, Oberröblingen) 15.00 Uhr. Beesenstedt I.
gegen Oberröblingen I. (Beesenstedt) 15.00 Uhr.
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Schulung der Sporfferl
Arbeitsplan für die Schulungsabende April Mai

Stadtteil Gesundbrunnen“: Donnerstag, den 11. April
1946, um 19.00 Uhr, im Parteihaus der KPD, Böllberg,
Theme: Sport und Politik; Referent Genosse Eckstein.

Donnerstag den 2. Mal 1946, um 19.00 Uhr, Thema:
Weimarer Demokratie und Volksdemokratie; Referent
Genosse Behnke.

Stadtteil „Süd“: Donnerstag, den 18. April 1946, um
19.00 Uhr, im Sportlerheim auf der SportplatzanlageMoerseburger Straße Huttenstraße, Thema: Sport und Poli-
tik; Referent: Genosse Riemer.

Donnerstag, den 9. Mai 1946, um 19.00 Uhr, Thema:
Weimarer Demokratie und Volksdemokratie; Referent:
Genosse Behnke.

Stadttell Glaucha“ und „„Zentrum“: Sonnabdend, den
13. April 1946, um 19.00 Uhr, im Sportlerheim Paradies,
Thema: Sport und Gewerkschaft; Referent: Genosse Del-
ninger.

Sonnabend, den 11. Mai 1946, um 19.00 Uhr, Thema:
Internationaler Sport einst und jetzt; Referent: Genoss e
Hermann.

Stadttell Giebichenstein“ und Freiimfelde“: Montag,
den 15. April 1946, um 19.00 Uhbr, im Volkspark, Thema:
Deutsche Geschichte Wahrheit und verfälscht), Referent:
Genosse Riemer.

Montag, den 13. Mai 1946, um 19.00 Uhr, Thema: Sport
und Politik; Referent: Genosse Rothe.

An allen aufgeführten Schulungsabenden Können
immer Sportler und Sportlerinnen anderer Stadtteile teil-
nehmen.

Mier sprichleipe
6.00 Nachrichten. 6.20 Für den Landwirt. 6.30 Laß

dich wecken mit Musik. 6.50 Gymnastik. 7.00 Mittel-
deutsche Nachrichten und Wetterbericht. 7.15 Fortsetzung
Laß dich wecken. 8.00 Nachrichten 8.15 Musik am Vor-
mittag. 9.00 Schutfunk. 9.90 Musikalische Plauderei, 9.45
Aktuelles. 10.00 ammvorschau für den 15, April.
10.15 Musik am Vormittag. 11.00 Nachrichten. 11.15
Sendepause. 13.00 Nachrichten. 13. 15 Tischkonzert, 1. Teil
13.45 Tägliche Zeltungsschau. 14.00 Tischkonzert, 2. Teil
14.90 Wasserstände. 15.00 Junge Welt. 15.15 Solisten-
Konzert. 15.50 Die Stimme des Kulturbundes., 16.00 Nach-
richten. 16. 10 Deutsche Volkslieder und Tänze, 16.30
Dichter fhrer Zeit. 17.00 Aktuelle Wortsendung. 17.15
Konzert. 18.00 Wir bauen Gemüse., 16. 10 Was wir wissen
müssen. 18. 15 Werner Neumann und seine Solisten spie-
len. 18.45 Mitteldeutsche Nachrichten und Wetterbericht.
19.00 Jugendfunk. 19.15 Zur Unterhaltung. 19.46 Tribüne
der Demokratie. 20.00 Nachrighten und Wetterbericht.
20.15 Aus Dresden: „„Die Fischer von Huse“, Hörspiel von

W. Hahnewald. 21.15 Aus Dresden:
Kunst (Kammermusik um Robert Schumann), 22.00 Kurz-
nachrichten. 22.05 Kulturschau, Tagesübersicht. 22.25
1000 Worte. 22.45 Volkslieder zur Nacht. 23.00 Nach-
richten. 23.15 Abendmusik. 0.00 Nachrichten.

Landkreise: Ballenstedt, Gardelegen, Haldensleben,Oschersleben, Osterburg, Quedlinburg Salz-
wedel, Stendal, Wanzieben, Vfernigerode,
Wolmirstedt

Pritz Stenxel KG., Halle Saale, für die
Stadtkreise: Eisleben, Halle. Merseburg, Naumburg, Wel-

ßenfels, Zeitz,
Lanckreise: Delitzsch, Eisleben, Halle, Herzberg, Kölleda,

Liebenwerda, Mansfeld, Merseburg, Querfurt,
Sangerhausen, Torqau, Weibentfels, Zeitz.

Die Abgabe von Motorenaltöl an andere Firmen ist
verboten.
Der Bevollmächtigte für die Mineralöl-Bewirtschaftung-

gez. Jalli es.

Sein Schreien erschreckte die Mutter, sie
betrachtete ihn und sah, daß Michailows Ge-
sicht sich gänzlich verändert hatte es War
magerer -qeworden, sein Bart war unordentlich,
unter ihm waren die Kinnbacken zu sehen In
dem bläulichen Weiß der Augen erschienen
feine, rote Aederchen, als hätte er lange nicht
geschlafen, seine Nase war knotpeliger, raub-
tierähnlich gekrümmt. Der offene Kragen des
teergetränkten, einst roten Heades ließ das
hagere Schlüsselbein, die dichte schwarze Be-
haarung auf der Brust sehen, und in der gan-
zen Gestalt lag etwas noch Finstereres und
Feierlicheres. Der trockene, fieberhafte Glan?
seiner Augen erleuchtete das düstere Gesicht
mit Zornesflammen. Sophie war bleich gewor-
den und verwandte kein Auge von den Män-
nern. Iqnat schüttelte den Kopf und blinzelte
mit den Augen, und Jakob, der wieder an der
Hütte stand, riß zornig mit seinen dunklen
Fingern die Rinde von einer Stange ab. Hinter
der Mutter ging Jefim langsam am Tisch auf

und ab. r„Neulich“, fuhr Rybin fort, „rief mich der
Landhauptmann zu sich und sagte mir: Was
hast du frecher Kerl dem Priester gesagt?
Warum bin ich ein frecher Kerl? Ich verdiene
mir mein Brot mit schwerer Arbeit, habe nle-
mandem etwas zuleide getan, 2ege ich Ja.
Er brüllte mich an, fuhr mir ins Gesicht
Und drei Tage saß ich im Loch. So geht ſhr
mit dem Volk uml! Und rechnet nicht auf
Erbarmen, ihr Teufel. Kriege ich euch nicht
zu fassen, so tut es ein anderer, und lauft ihr
uns davon, so halten wir uns an eure Kin-
der das vergebt nicht Ihr habt mit eiser-nen Krallen die Volksbrust aufgerissen und
Böses hineingesät da rechnet nicht auf
Gnade, ihr Teufell Das sage ichl“

Er wer ganz voll von gühender Wut, und
in seiner e terten Töne, die der Mut-
ter Anget einſi

Eorteetzung foig]
IIL

Meisterliche
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